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3EDITORIAL

2019 • Frühling erziehungskunst frühe kindheit

Himmlische und lästige 
Krankheiten

Liebe Leserin, lieber Leser,
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Es grüßt aus der Redaktion

Ariane Eichenberg 

»Mama, es gibt doch himmlische Krankheiten. Und solche, die man auf der Erde bekommt?« – »Himmlische

Krankheiten?« – »Ja, die man mitbringt, wenn man geboren wird.« – Ach so – eine sogenannte angeborene

Krankheit ist gemeint. Aber unser Begriff »angeboren« ist doch eine recht armselige Bezeichnung dafür. In der

himmlischen Krankheit klingt viel mehr mit: Eine ganze Welt liegt hier verborgen, aus einer Zeit davor; etwas,

das richtig ist und seinen Sinn hat, etwas, das von den Engeln und dem Himmel begleitet wird. All das liegt in

dem Ausdruck des Kindes darinnen, das ein Gewordenes, unverrückbares So-ist-Es zu begreifen versucht.

Was ist aber mit den anderen Krankheiten, die man auf der Erde bekommt? Kinderkrankheiten, Husten, Schnup-

fen, Magen-Darminfekte? Sie sind uns lästig. »Komm mir bloß nicht zu nahe, ich will nicht krank werden.« –

»Krank sein ist echt langweilig«, so kommt es unwillig und genervt von den Großen am Tisch, wenn die Kleinen

husten und schniefen und ihre Viren und Bakterien großzügig verteilen. Nein, nur nicht jetzt krank werden,

denke auch ich. Natürlich kommt es anders und keiner hält sich an die Beschwörung, dass für Krankheit keine

Zeit und kein Raum sei. Und als dann der leidige Zwischenzustand vorbei ist, die Kinder wirklich krank sind,

tritt Ruhe ein. Es ist geschafft – Pause für alle. 

Bei Babys und kleineren Kindern ist das seelisch-geistige Empfinden noch ganz an den Körper gebunden. Wohl-

befinden, Freude, aber auch Unwohlsein und Angst zeigen sich unmittelbar im Ausdruck, den Bewegungen, aber

auch an der Verdauung und Durchblutung. Wie auch umgekehrt das körperliche Geschehen direkt im Seelischen

sich äußert. Diese enge Verbindung löst sich beim Älterwerden immer mehr. Das Kind wird nicht nur auf der leib-

lichen Ebene selbstständiger, sondern auch auf der seelisch-geistigen, indem es sprechen lernt und sich gegenüber

der Außenwelt immer mehr abgrenzt. Der Tisch, an dem es sich den Kopf stößt, bleibt dann Tisch und ist nicht

Teil des Leibes, den es zu trösten gilt. Diese Abgrenzung ist ein vielseitiger Lernprozess, an dem auch das Immun-

system beteiligt ist. Wird ein Kind krank, wird das Immunsystem aktiv. Überwindet das Kind aus eigener Kraft

mit Hilfe der Eltern und auch ärztlicher Unterstützung die Krankheit, geht es gestärkt aus der Krise hervor.

Krankheiten können sehr unterschiedlich wirken. Es gibt Krankheiten, die besonders das Lymphsystem und die

Drüsen beanspruchen und damit die Lebenskräfte herausfordern. Andere betreffen die Atmung und lassen im

Seelischen reifen, während wieder andere, wie Scharlach zum Beispiel, das Stoffwechselsystem aktivieren und

so auf die Ich-Organisation wirken. Nimmt man diese Aspekte hinzu, so können wir eventuell gelassener mit

den lästig-irdischen Krankheiten umgehen und ihnen vielleicht auch eine himmlische Seite abgewinnen. •
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Zu den typischen Kinderkrankheiten zählen wir eine

Gruppe von Infektionskrankheiten, die in der Regel im

Kindesalter durchgemacht werden, und so ansteckend

sind, dass sie meistens von Kind zu Kind übertragen

werden und oft eine lebenslange Immunität hinter-

lassen, das heißt, im späteren Leben nicht noch ein-

mal auftreten. Zu diesen Krankheiten werden die

durch Viren hervorgerufenen Masern, Mumps, Rö-

teln, Windpocken, aber auch weniger bekannte wie

das Dreitagefieber oder die inzwischen ausgerotteten

Pocken und die in ganz Europa und Amerika nicht

mehr beobachtete Kinderlähmung gerechnet. Andere,

wie Scharlach und Keuchhusten, werden von Bakte-

rien übertragen und teilweise im Laufe des Lebens,

auch im Erwachsenenalter mehrfach durchgemacht.

Außer Scharlach und dem Dreitagefieber können

diese Krankheiten durch Impfungen verhindert oder

in ihrer Häufigkeit reduziert werden.

Über die Gefährlichkeit der Kinderkrankheiten müs-

sen wir zu einem differenzierten Urteil kommen:

Eine Krankheit wie das Dreitagefieber (Exanthema

subitum) führt nach drei Tagen mit hohem Fieber 

regelhaft zu einem Ausschlag und gleichzeitiger Ent-

fieberung. Ernstere Komplikationen sind extrem sel-

ten. Die Pocken wiederum galten als die große Seuche

Europas nach den mittelalterlichen Pestepidemien

und kosteten bis ins 20. Jahrhundert hinein bei einer

Sterblichkeit von mehr als zehn Prozent der Erkrank-

ten einer immensen Zahl von Kindern das Leben, wie

überhaupt Infektionskrankheiten die Hauptlast der

Schuld daran trugen, dass zu dieser Zeit der Tod eines

oder mehrerer Kinder zum Leben einer Familie dazu-

gehörte. Eine Mittelstellung nehmen die Masern ein,

die zu ausgeprägt katarrhalischen Symptomen mit

Bindehautentzündung, Husten, Schnupfen und nach

einigen Tagen zu verstärktem Fieber mit einem Aus-

schlag, der sich vom Kopf aus über den ganzen Körper

ausbreitet, führen. Bedrohlich kann in manchen Fällen

eine Lungenentzündung, vor allem aber eine Entzün-

dung des Gehirns sein. Lebensbedrohliche Verläufe

traten gehäuft in Ländern mit ungünstigen Lebensbe-

dingungen bei unterernährten Kindern auf, in hoch-

zivilisierten Ländern wie den europäischen Staaten bei

etwa einem von tausend erkrankten Kindern. Auf-

grund breit angelegter Impfkampagnen finden sich

Masern zum Beispiel in Nordamerika oder Skandina-

Haben Kinderkrankheiten
(noch) einen Sinn?

von René Madeleyn

Illustration: stock.adobe.com

4 THEMA: KINDERKRANKHEITEN

erziehungskunst frühe kindheit Frühling • 2019

•  •  •  •  •  •  •  •  •  •  •  •  •  •  •  •  •  •  •  •

Der Lerneffekt für das Immunsystem ist abhängig davon, 

ob geimpft oder eine Krankheit natürlich durchgemacht wird.

•  •  •  •  •  •  •  •  •  •  •  •  •  •  •  •  •  •  •  • 
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vien kaum noch, in Deutschland erkrankten in den

letzten Jahren jeweils noch einige hundert Kinder. Die

einzige Kinderkrankheit, die bisher durch Impfen aus-

gerottet werden konnte, sind die Pocken. Das gelang

nach Einführung einer weltweiten Pflichtimpfung

durch die WHO 1967, sodass der letzte Pockenfall

1977 in Somalia beobachtet wurde. Die Eradikation der

Kinderlähmung steht demnächst an, die der Masern

wurde bereits mehrfach verschoben, gilt jedoch unver-

ändert als vorrangiges Ziel der Weltgesundheitsorga-

nisation für Europa. 

• Das Immunsystem lernt 
ständig dazu •

Wenn wir nach dem Sinn von Kinderkrankheiten 

fragen, die für das eine Kind harmlos, für das andere

jedoch auch einmal bedrohlich verlaufen können,

kommen wir mit Ärzten oder Gesundheitsbehörden,

die ihre Aufgabe primär darin sehen, solche Krank-

heiten zu verhindern, schnell in einen Konflikt. Ist

doch die Sinnfrage eine, die sich erst stellt, wenn in

größeren Zusammenhängen und nicht nur im Blick

auf eine spezielle Krankheit oder in einem religiösen

Zusammenhang gedacht wird. So erscheint ein Kind,

das gerade Windpocken hat, zunächst als leidend, hat

Fieber, viele kleine Pusteln und Bläschen, die jucken

und seinen Schlaf beeinträchtigen. Für den Rest des

Lebens hat es aber etwas dazugelernt, kann die Krank-

heit »einschätzen«, sich in seinem Immunsystem da-

gegen wehren, wird sie nicht noch einmal bekommen.

Während die meisten europäischen Länder in der An-

nahme einer relativen Harmlosigkeit der Windpocken

keine allgemeine Impfempfehlung ausgesprochen

haben, besteht diese in Deutschland seit 2004. Da

eine Impfung nicht genügte, einen ausreichenden

Schutz zu vermitteln, wurde wenige Jahre später eine

zweite Impfung empfohlen. Die bereits damals be-

2019 • Frühling erziehungskunst frühe kindheit

• • •

Foto: Charlotte Fischer
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fürchtete Folge eines Anstiegs an Gürtelrosen -

erkrankungen in höherem Alter ist inzwischen einge-

treten. Es handelt sich dabei um dasselbe Virus, das

im Körper persistiert und eher reaktiviert wird, wenn

natürlich zirkulierende Windpocken den Organismus

nicht immer wieder daran »erinnern«, sich mit die-

sem Virus auseinanderzusetzen. Konsequenterweise

wurde im Dezember 2018 jetzt eine allgemeine Impf-

empfehlung für alle über 60-Jährigen mit einem Tot-

impfstoff gegen diese Viren ausgesprochen. Wir sehen

daran, dass der Lerneffekt für das Immunsystem un-

terschiedlich ist, abhängig davon, ob geimpft oder eine

Krankheit natürlich durchgemacht wird.

Nach diesem Blick auf eine klassische Kinderkrank-

heit soll der Blick jetzt aber auf die Rolle fieberhafter

Infektionskrankheiten im Kindesalter allgemein und

auf die rätselhaften Kleinlebewesen, die wir dabei fin-

den, gelenkt werden.

• Kein Leben ohne Viren und Bakterien •

Wer das wissenschaftlich gut fundierte und hochinte-

ressante Buch der jungen Ärztin Giulia Enders »Darm

mit Charme« gelesen hat, wird über den doch irgend-

wie ekligen Darminhalt anders denken und mögli-

cherweise eine heimliche Liebe zu der großen Fülle

der darin beschriebenen Darmbakterien entwickeln.

Schon wenige Gramm Kot enthalten mehr Mikro -

organismen als Menschen auf dieser Erde leben und

wir haben mehr Bakterien in uns als körpereigene

Zellen. Die meisten davon nützen uns und For-

schungsergebnisse der letzten Jahre haben zuneh-

mend gezeigt, dass das Gleichgewicht dieser

Mikroorganismen in der Verteilung von mehr als tau-

send Arten für die Funktionsweise unseres Immun-

systems unerlässlich ist, unser seelisches Wohlbefin-

den beeinflusst und Allergien verhindert. Das Stillen

und die Besiedelung des Neugeborenen mit Keimen

der mütterlichen Vaginalflora nach einer natürlichen

Geburt sorgen für eine gesundheitsfördernde Darm-

flora beim Kind. Noch viel häufiger als Bakterien sind

Viren. Ihr Ursprung ist rätselhaft, sie sind Lebenspro-

zessen verwandt, können sich aber nur in Gemein-

schaft mit anderen Lebewesen vermehren. Vermutlich

stehen sie mit Genen, die sich aus Zellen herausgelöst

haben, in Beziehung, während wiederum ein beträcht-

licher Teil unseres Erbgutes viralen Ursprungs ist. Nur

etwa 3.000 Viren von wahrscheinlich mehr als

300.000 sind bisher klassifiziert.

Eine lange und fruchtbare gemeinsame Entwicklung

von Mensch und Virus kann angenommen werden.

Die Bedeutung des Viroms, der Fülle von Viren in un-

serem Körper, ist seit mehreren Jahren Gegenstand

intensiver Forschung. Ein Beispiel sind Anelloviren,

Ursache der häufigsten bisher bekannten Infektion.

erziehungskunst frühe kindheit Frühling • 2019

• • •

•  •  •  •  •  •  •  •  •  •

Ein im frühen Kindesalter 

durch zu wenig fieberhafte 

Erkrankungen oder zu wenig

Kontakt zu Mikroorganismen 

unterstimuliertes Immunsystem

entwickelt eine Art Fehlfunktion

und reagiert plötzlich auf 

Substanzen mit entzündlichen

Abwehrreaktionen, die eigentlich

gar nicht gefährlich sind.

•  •  •  •  •  •  •  •  •  •

6 THEMA: KINDERKRANKHEITEN
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Fast alle Menschen sind damit infiziert, ohne es zu

merken. Spannend ist nicht nur, dass diese Infektion

für uns unschädlich ist, sondern insbesondere die An-

nahme, dass diese Viren ständig unser Immunsystem

trainieren und bei Immunschwäche deren Konzentra-

tion ansteigt. Diese Tatsache stützt die These, dass

harmlose Viren das Immunsystem auf die Abwehr ge-

fährlicher Viren vorbereiten.

Hochinteressant ist auch die Existenz sogenannter

Onkoviren. Das sind Viren, die dem Körper helfen,

Krebszellen zu vernichten, weil sie eine Vorliebe für

Zellen haben, die sich schnell teilen oder weil eine

Gruppe von Krebszellen an ihrer Oberfläche Rezepto-

ren für bestimmte Viren hat, an die diese dann an -

docken, um sie zu zerstören. Bekannt als Onkoviren

sind u.a. Masernviren, Herpesviren, Polioviren und

Adenoviren. Inzwischen sind die ersten Medikamente

zugelassen, die auf diesem Wirkprinzip beruhen und

mit Hilfe derer die Ansprechrate eines bösartigen Tu-

mors in Kombination mit einer Chemotherapie ver-

doppelt werden konnte.

Natürlich darf nicht in den Hintergrund gedrängt wer-

den, dass es lebensgefährliche Virusinfektionen gibt,

so die im tropischen Afrika vorkommende Ebolavirus-

infektion. An dieser Erkrankung war zuletzt die Hälfte

der Infizierten verstorben, während in Europa insbe-

sondere bei Abwehrschwäche zum Beispiel das

Grippe virus durchaus gefährlich sein kann. 

Ähnlich wie auch bei anderen Ökosystemen scheint

es auch bei den Mikroorganismen auf eine Art Öko-

gleichgewicht anzukommen, von dem wir noch zu

wenig wissen, um einfach einen vielleicht nur schein-

bar schädlichen, im größeren Zusammenhang aber

nützlichen Erreger auszulöschen.

So sei zuletzt erwähnt, dass Viren die Balance unter

Bakterien kontrollieren und damit wiederum für un-

sere Darmbakterien eine wichtige Rolle spielen und

gefährliche Bakterien in Schach halten können.

• Alte und neue Seuchen •

Seuchen sind Infektionskrankheiten, die massenhaft

auftreten. Musterbeispiel sind die Pestepidemien des

Mittelalters, später die Pocken, aber eben auch klassi-

sche Kinderkrankheiten wie die Masern oder die

Windpocken. Da alle diese Krankheiten in Europa

nicht mehr in dieser Form wie noch vor 100 Jahren

auftreten, verwenden wir diesen Begriff eher in über-

tragenem Sinn für bestimmte Volkskrankheiten, die

so häufig wie früher die echten Seuchen auftreten.

Dazu gehören die Krebserkrankung, Herz-Kreislauf-

erkrankungen und Allergien.

Im Juni 2016 veröffentlichte das Robert Koch-Institut

als Zahl des Monats, dass 26 Prozent der Kinder und

Jugendlichen in Deutschland eine allergische Erkran-

kung wie Asthma bronchiale, Heuschnupfen oder

Neurodermitis haben. Auch wenn längst nicht alle

Verläufe bedrohlich sind, führen Allergien, zum Bei-

spiel als anaphylaktischer Schock, zu mehr als 100 To-

desfällen pro Jahr, das heißt zu mehr als an allen

klassischen Kinderkrankheiten zusammen. Woran

liegt das? Als der englische Arzt John Bostock 1819

erstmals den Heuschnupfen als Krankheit, die er

selbst hatte, beschrieb, fand er trotz mehrjähriger For-

schung im Umkreis von London nur eine geringe

Zahl an Leidensgenossen. Im 20. Jahrhundert hat sich

dann die Rate asthmakranker Kinder etwa alle zehn

Jahre verdoppelt. Nicht viel anders war es bei den

7THEMA: KINDERKRANKHEITEN
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Großstadtkinder. Am besten geschützt erschien eine

Gruppe von Kindern, bei denen die Mutter während

der Schwangerschaft im Kuhstall gearbeitet hatte,

Rohmilch trank, nach der Geburt das Kind mit in den

Stall genommen und ihm nach dem Abstillen eben-

falls Rohmilch gegeben hatte.

All dies bedeutet für uns, dass Allergieprophylaxe für

das kleine Kind wichtig ist. Sie kann darin bestehen,

dass das Kind mehr Kontakt mit »Dreck« hat und

nicht im Übermaß vor entzündlichen, insbesondere

fieberhaften Infekten bewahrt wird.

• Kinderkrankheiten und Entwicklung
des Kindes •

Das neugeborene Kind ist kein unbeschriebenes

Blatt. Der Reichtum seiner Persönlichkeit »entzün-

det« sich, beeinflusst von den Vererbungskräften der

Eltern, in einer ständigen Auseinandersetzung mit

übrigen allergischen Krankheiten. Auf der Suche

nach Ursachen dieses Phänomens ergab sich für die

Mehrzahl der Forscher die sogenannte Hygienehypo-

these: Ein im frühen Kindesalter durch zu wenig fie-

berhafte Erkrankungen oder zu wenig Kontakt zu

Mikroorganismen unterstimuliertes Immunsystem

entwickelt eine Art Fehlfunktion und reagiert plötzlich

auf Substanzen mit entzündlichen Abwehrreaktionen,

die eigentlich gar nicht gefährlich sind, wie Kuhmilch,

Haselnüsse oder Gräserpollen. Bildlich gesprochen ist

das etwa so, wie wenn ein gelangweiltes Kind über-

reizt erscheint und beim geringsten Anlass überrea-

giert. Gestützt wird diese These durch eine Vielzahl

wissenschaftlicher Studien, die ziemlich übereinstim-

mend ergaben, dass Kinder, die im frühen Kindesalter

seltener fieberhafte Infekte gehabt haben oder mehr

Antibiotika bekamen, später häufiger allergisch rea-

gierten. Auch Kinder, die ländlich und auf einem Bau-

ernhof aufwuchsen, hatten weniger Allergien als

erziehungskunst frühe kindheit Frühling • 2019

• • •
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der Außenwelt. Die Eigenwärme des Kindes muss

sich gegen die im Vergleich zum Mutterleib viel käl-

tere Außenwärme behaupten. In der jetzt notwendi-

gen Verdauung müssen Lebensmittel wie die Milch

in ihrem Fremdcharakter überwunden und zu kör-

pereigener Substanz werden, ein Prozess, der einem

Entzündungsprozess verwandt ist. Über seine Sin-

nesorgane nimmt das Kind nachahmend die Welt

wahr, erregt sich im ersten Fremdeln, in späteren

Trotzreaktionen und anderen »Abgrenzungsmanö-

vern« wie der Pubertät, um dann schließlich die Welt

nach seinen Bedürfnissen umzubilden. Auch Kinder-

krankheiten und im erweiterten Sinn die für das Kin-

desalter typischen fieberhaften Infekte können in

diesem Sinne gesehen werden. Der Dichter Novalis

schreibt in einem Fragment: »Krankheit gehört zur

Individualisierung« und Goethe, der selbst eine Viel-

zahl an Kinderkrankheiten inklusive der Pocken

durchgemacht hat, beschreibt sie zwar in seiner 

Autobiographie »Dichtung und Wahrheit« als Plage -

geister, erlebt sie jedoch zugleich als Reifeschritte, die

seinen »Hang zum Nachdenken vermehrten«. 

Inwieweit können also fieberhafte Krankheiten nicht

nur zur Reifung und Stärkung des kindlichen Immun-

systems beitragen, sondern zugleich dem Kind die An-

eignung seines Körpers erleichtern? Das Fieber trägt als

ein entscheidender Helfer der kindlichen Persönlich-

keit dazu bei und sollte uns willkommen sein, wissen

wir doch, dass Infektionen, bei denen Fieber unter-

drückt wird, ungünstiger verlaufen. Auch die verschie-

denen Hautausschläge, wie sie typisch für die meisten

Kinderkrankheiten sind, weisen darauf hin, dass das

Kind Ausscheidungskräfte aktiviert, um sich umzuge-

stalten. Rudolf Steiner sah in einer Scharlacherkran-

kung einen Kampf gegen die Vererbungskräfte und

beschreibt damit wiederum einen Prozess, der der In-

dividualisierung des Kindes dient. Ich selbst habe

immer wieder erlebt, wie Kinder nach Durchstehen

einer fieberhaften Infektionskrankheit in der Folgezeit

gesünder und gestärkt erschienen, andere vorher beste-

hende chronische Krankheiten sich besserten.

So sollten wir in den vielen »banalen« oder harmlosen

fieberhaften Infekten des Kindes sinnvolle »Plage -

geister« sehen, die wir dank der vorhandenen anthro-

posophischen und naturheilkundlichen Rat geber-

 literatur meistens in Eigenregie behandeln können.

Bei den klassischen Kinderkrankheiten und ernsteren

Infektionskrankheiten muss sowohl in der Impfent-

scheidung als auch in der Behandlung ein von wech-

selseitigem Vertrauen getragener Weg mit dem Arzt

gefunden werden. 

Hier ist es uns ein Anliegen, trotz zunehmend domi-

nierender medizinischer Leitlinien, auch in Zukunft

individuelle Entscheidungen fällen zu können. •

Autor: René Madeleyn ist Kinderarzt und Neuropädiater 

in der Filderklinik in Filderstadt.

Literatur: M. Glöckler, W. Goebel, K. Michael: Kindersprech-

stunde. Ein medizinisch-pädagogischer Ratgeber, Stuttgart 2015

M. Hirte: Impfen – pro und contra, München 2018

J. Vagedes / G. Soldner: Das Kinder-Gesundheitsbuch, 

München 2008

9THEMA: KINDERKRANKHEITEN

•  •  •  •  •  •  •  •  •  •  •  •  •  •  •  •  •  •  •  •

Unser Anliegen: trotz dominierender medizinischer Leitlinien,

auch in Zukunft individuelle Entscheidungen fällen zu können.

•  •  •  •  •  •  •  •  •  •  •  •  •  •  •  •  •  •  •  • 
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Claudia Grah-Wittich: Wie siehst du mich? Die Bedeutung der individuellen Sichtweisen von Eltern auf ihr Kind. Unter Mitwirkung von 
Marion Klein. | 167 Seiten, mit zahlr. farbigen Abbildungen, gebunden | € 24,– (D) | ISBN 978-3-7725-2679-4 | www.geistesleben.com

Freies Geistesleben : Kinder wahr nehmen

Bei der Förderung von Kindern im Vorschulalter ist die
Mitwirkung von Eltern ein ganz wesentlicher Faktor. 
Dieses Buch zeigt, wie Mütter und Väter durch künstlerische 
Arbeit die Sichtweisen auf ihr Kind verwandeln können 
und so den therapeutischen Prozess unterstützen. Viele 
Fallbeispiele und farbige Abbildungen aus der Elternarbeit 
illustrieren diesen innovativen Ansatz. 

Claudia Grah-Wittich schildert ihre praktischen Erfahrungen 
in der Frühförderung von Kindern mit Entwicklungsgefährdungen. 
Sie bezieht in ihrer Arbeit die Eltern voll mit ein – parallel zur
Förderung des Kindes malen diese Bilder oder führen plastische
Übungen aus, in denen sie zum Ausdruck bringen, wie sie ihr 
Kind sehen. 

Wie

Die Bedeutung 
der individuellen Sichtweisen 
von Eltern auf  ihr Kind

Claudia Grah-Wittich

siehst du
mich?

Eine therapeutisch-künstlerische Methode 
im Rahmen der Frühförderung
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rückwärts zu fahren – die Welt entfernt sich und Papa

schaut mich an? – Welche Sinne werden besonders

beansprucht?«, fragt Meinecke weiter. Alle sind sich

einig: Sehen und Hören sind besonders gefordert. Ge-

rade Kinder in der Stadt sind oft einer ständigen Reiz-

überflutung ausgesetzt. »Sehen und Hören sind nach

außen gerichtete Sinne«, erläutert Meinecke. Eine

Überreizung des Sehens und Hörens ziehe das Kind

geradezu aus sich heraus und führe zu Beunruhi-

gung. Aber auch fehlende Grenzen und Regeln oder

zu wenig Klarheit können zu Unruhe führen.

• Ziel ist die Fähigkeit, sich selbst 
zu helfen •

Der Kinderarzt und -psychotherapeut Christoph Mein-

ecke und die Sozialpädagogin und Therapeutin Kirs-

ten Schreiber sind Gründer und Geschäftsführer des

Familienforums Havelhöhe. 

Ihr Anliegen ist, Familien, insbesondere Kindern, Un-

terstützung für eine gesunde Entwicklung anzubieten

und dabei den ganzen Menschen – Körper, Seele und

Geist – im Blick zu haben. Mit Präventionsangeboten

wollen sie Krankheit vermeiden und Gesundheit för-

dern. Dabei vertreten sie einen salutogenetischen

»Wieviel Stress erleben Sie in der eigenen Familie?

Wieviel Zeit verbringen Sie täglich mit Ihren Kin-

dern? Wieviel Zeit haben Sie täglich für sich allein zur

Verfügung?« – so lauten einige der Fragen auf dem

Eingangsfragebogen zum Kurs »Multimodales fami-

lienzentriertes Stressmanagement«, den Kirsten

Schreiber und Christoph Meinecke vom Familien -

forum Havelhöhe in Berlin entwickelt haben. An drei

Wochenenden treffen sich dort Eltern und lernen,

wie sie Familienalltag, Beziehung und Erziehung

besser meistern können.

»Beunruhigung« steht in großen Lettern auf dem

Flipchart. Christoph Meinecke und Kirsten Schreiber

sitzen mit 14 Eltern im Kreis. »Was beunruhigt Ihr

Kind?«, wiederholt Christoph Meinecke die Frage für

den heutigen Vormittag.

Es ist still, von der Nachbarwiese hört man das IA

eines Esels. Er gehört zu den Tieren der Kinder- und

Jugendpsychiatrie des Gemeinschaftskrankenhauses

Havelhöhe, idyllisch am Westrand Berlins gelegen, auf

dessen Campus sich auch das Familienforum befin-

det. Dann fallen Stichworte: Hektik, Medien, Lärm,

zu wenig Bewegung, zu viele Eindrücke, zu viele Ak-

tivitäten. »Vorwärts im Buggy fahren: Die Welt kommt

auf mein Kind zu. Und wo ist Papa? – Wäre es besser

2019 • Frühling erziehungskunst frühe kindheit

11MENSCH & INITIATIVE 

Familienzentriertes … bitte was?
Kirsten Schreiber und Christoph Meinecke 

unterstützen bei der Kindererziehung

von Ingrid Schütz

• • •
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Fotos: Familienforum, IngridSchuẗz

»Sofern der Mensch, unabhängig

von seinem Alter, der Welt 

gegenüber ein Gefühl von 

Verstehbarkeit, Handhabbarkeit

und Sinnhaftigkeit erlebt …

•  • •   • •  • •   • •   •

… wird er individuelle Fähigkeiten

entwickeln und in Krisenzeiten

Ressourcen mobilisieren 

können, die ihm helfen, zu 

immer wieder neuer Stabilität 

und Gesundheit zu finden.«

Kirsten Schreiber und Christoph Meinecke
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Ansatz. Im Veranstaltungsprogramm kann man

nachlesen, was damit gemeint ist: »Sofern der

Mensch, unabhängig von seinem Alter, der Welt ge-

genüber ein Gefühl von Verstehbarkeit, Handhabbar-

keit und Sinnhaftigkeit erlebt, wird er individuelle

Fähigkeiten entwickeln und in Krisenzeiten Ressour-

cen mobilisieren können, die ihm helfen, zu immer

wieder neuer Stabilität und Gesundheit zu finden.«

Seit 2005 als Träger der Jugendhilfe zugelassen, arbei-

tet heute ein multiprofessionelles Team von 18 Mitar-

beitern und Referenten für das Familienforum

Havelhöhe. 

Die Angebote für Familien reichen vom Singen pen-

tatonischer Lieder und Grünholzschnitzen zu Vorträ-

gen über das Impfen und Kinderkrankheiten.

Donnerstags können sich Eltern mit ihren Kindern

unangemeldet zum Frühstück und Plaudern im Café

Spielraum treffen. Es gibt außerdem feste Eltern-

Kind-Gruppen auf Grundlage der Pikler- und Waldorf-

pädagogik, wo nach dem Motto »Lass mir Zeit, es

selbst zu tun« eine bewusst zurückhaltende, zugleich

aufmerksame Haltung gegenüber dem Kind erübt

wird. Therapeutische und beratende Angebote wie

Biographiearbeit, Ernährungsberatung und Paar- und

Familientherapie sind außerdem Bestandteil des An-

gebotes. Seit 2016 bietet das Familienforum Havel-

höhe auch die zertifizierte sechseinhalbtägige

Ausbildung zum Präventionskursleiter »Multimoda-

les familienzentriertes Stressmanagement« an, außer-

dem Fachtagungen und Supervision und Coaching für

soziale Einrichtungen. 

Angebote aus dem Bereich Jugendhilfe helfen acht-

bis zwölfjährige Mädchen und Jungen, sich selbst und

andere noch einmal neu kennenzulernen und Fami-

lien, alltägliche Herausforderungen zu bewältigen.

Drei Module umfasst das von den Krankenkassen be -

zuschusste Stressmanagement. Im ersten Modul geht

es um die Grundbedürfnisse des Kindes, um Beunru-

higung, Hyperaktivität, Ur- und Selbstvertrauen. In

Modul II und III dann um die »Eltern als Gestalter

einer gesunden Kindheit« und darum, wie sie »gelas-

sener durch die kleinen und größeren Krisen« kom-

men. Entwicklungspsychologie, Sinnesentwicklung,

Kommunikation, konstruktives Streiten und die ei-

gene Biographie sind nur einige der Themen, die be-

handelt werden. »Jeden Abend stellen meine Kinder

die Zähneputzregel wieder in Frage!«, klagt eine Mut-

ter. »Nehmen sie mich nicht ernst? Alle Erklärungen

führen zu weiteren Aber – das ist zermürbend.« – »Er-

klären sie nicht, beschreiben Sie«, rät Meinecke,

»sagen Sie: ›Bei uns ist es die Regel, abends die Zähne

zu putzen.‹ Erklärungen verlangen Einsicht vom

Kind, sie sollen verstanden werden, kleine Kinder ler-

nen aber nicht aus Einsicht, sondern aus dem Erleben

und Nachahmen heraus.« Meinecke erläutert, dass ein

intellektueller Erziehungsstil Kinder unruhig und

ängstlich macht, Widerstand komme durch fehlende

Klarheit.  

• Rollenspiele für Eltern •

Damit es nicht bei guten Ratschlägen bleibt, sind Rol-

lenspiele der Eltern ein zentraler Bestandteil des fami-

lienzentrierten Stressmanagements. Kirsten Schreiber

ermuntert die Eltern, mitzumachen, nicht immer ist

das so einfach wie mit dieser Gruppe. Drei Eltern • • •

13MENSCH & INITIATIVE 

• • •
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spielen Mutter mit ihren zwei Kindern morgens im

Bad, sie sitzen auf dem Teppich in der Mitte des Krei-

ses. Schnell wird geklärt, wie das Badezimmer ange-

ordnet ist: Ein Stuhl ist das Waschbecken, ein anderer

die Kommode. 

Die Mutter ist mit dem zweijährigen Robin und der

vierjährigen Felicitas morgens im Schlafanzug im

Bad. Wie schafft sie es, die Kinder und sich selbst

friedlich in einer halben Stunde fertig zu machen?

Robin kann sich noch nicht anziehen und Felicitas will

sich nicht anziehen. Wichtig ist, dass Felicitas’ Mutter

ihre eigene Tochter spielt. Es geht darum, dass sich

der betroffene Elternteil während des Spiels gedank-

lich und emotional in sein Kind hineinversetzt: Wie

ist das morgens, wenn Mama hektisch und unruhig

wird und mich nicht sieht?

Felicitas und Robin brauchen die Mutter, wollen wahr-

genommen werden, sie kann aber nicht beiden Kin-

dern gleichzeitig gerecht werden. Felicitas wehrt sich

gegen die »Abfertigung«, sie kooperiert nicht. »Geben

Sie Multitasking auf, das funktioniert nicht,« fordert

Kirsten Schreiber auf. Besser sei es, die Aufmerksam-

keit nacheinander auf die Kinder zu lenken, erst das

eine, dann das andere. Wer fertig ist, geht raus zum

Spielen. Aber lässt sich diese Erkenntnis so einfach

im Alltag umsetzen? Nein, – aber es geht auch nicht

darum, sofort eine Lösung für ein Problem zu finden,

damit am nächsten Tag alles wie am Schnürchen läuft.

Die Rollenspiele werden durch Elternspiele vorbereitet.

Ein Partner lässt sich die Augen verbinden und wird

vom anderen stumm über das Gelände neben der

Eselswiese geführt. In der anschließenden Reflexion

• • •

Die Eltern erleben, wie sich 
bestimmte Situationen aus der
Perspektive des Kindes anfühlen. 

•  • •   • •  • •   • •   •

Sie lernen in Stresssituationen
innzuhalten und sich ein 

besseres Verständis für das Kind
zu erschließen.

Foto: Familienforum
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tauschen die Eltern ihre Erlebnisse aus. »Als Führender muss ich sehr voraus-

schauend sein und mich in den Blinden hineinversetzen«, »Geduld und Em-

pathievermögen sind wichtig«. Der Blinde erfährt, wie die Welt um ihn herum

ganz weit wird, wie es sich anfühlt, auf den anderen angewiesen und ausgelie-

fert zu sein und dass er sich vertrauensvoll hingeben muss und dabei ganz ver-

letzlich wird. Schnell ist klar, welche Rolle für die Eltern, welche für das kleine

Kind steht. In einem anderen Spiel klemmt sich jeder einige Wäscheklammern

an Rock, Hose und Hemd und versucht, den anderen so viele Klammern wie

möglich abzuzupfen. Wer hat am Ende die meisten Klammern? Das ist ein Ge-

hopse und Gekreische. Die Eltern freuen sich buchstäblich wie die Kinder –

sind ganz im Augenblick, in dem es keine Vergangenheit und keine Zukunft

gibt. Die Eltern erleben, wie sich bestimmte Situationen aus der Perspektive des

Kindes anfühlen, lernen, in Stresssituationen innezuhalten und sich ein besse-

res Verständnis für ihr Kind zu erschließen.

• Präventionsambulanz in Planung •

Die Elternkurse werden auch am integrativen Gesundheitshaus in Heiden-

heim und demnächst in Hannover angeboten. Auch in Seewalde, in Mecklen-

burg-Vorpommern, finden ab und an Kurse statt und sicher ist es

wünschenswert, dass es sie noch an vielen anderen Orten gibt, auch und ge-

rade in den sozialen Hotspots Berlins und anderer Großstädte. Bisher haben

Schreiber und Meinecke 25 Trainer ausgebildet. Der nächste Trainerkurs findet

im April 2019 statt. Und was ist für die Zukunft geplant? »Weniger Nebenei-

nander der Fachleute und mehr Miteinander für Familien« – eine Präventi-

onsambulanz. Das Gebäude, in dem das Forum jetzt untergebracht ist, wird

abgerissen. Ein Neubau soll entstehen, in dem ein Netzwerk von Kinderärzten,

Kinder- und Jugendpsychiatern und Therapeuten untergebracht ist und Fami-

lien auf demselben Flur schnell und unbürokratisch Hilfe bekommen können.

Auch dies ist eine Idee, die in keinem Sozialgesetzbuch steht und darum auf

Spenden, Bürgschaften und viel weiteres Engagement angewiesen ist. •

Link: www.familienforum-havelhoehe.de 

Zur Autorin: Ingrid Schütz ist Mutter von drei erwachsenen Kindern, 

Waldorfpädagogin, Kulturwissenschaftlerin, Journalistin und lebt in Berlin.

Freies Geistesleben 

Wenn ein Kind auf die Welt kommt,
überschlagen sich die Gefühle: Da ist
Glück und Freude – doch bald schon
gibt es Spannungen, Ärger und Not.
Das Kind ist eigenwillig. In der Bezie-
hung beginnt es zu kriseln, und die
Nerven der Eltern liegen blank. 
Christiane Kutik zeigt in ihrem Buch 
12 konkrete Wege zu mehr Gelassen-
heit im Familienalltag. Auf der
Grundlage von Klarheit, Selbstach-
tung und Verlässlichkeit können Kin-
der sich sicher fühlen, und es wird
wieder möglich, auch die erfreulichen
Seiten des Miteinanders zu pflegen. 

Erziehen mit Gelassenheit … ist 
prägnant, verständlich, übersichtlich 
und sehr gut nachvollziehbar. Es sollte
jedes Ehepaar zur Geburt ihres ersten
Kindes geschenkt bekommen!»

Bücheroase Dresden

Kraftquellen für 
das Familienleben

Christiane Kutik

Erziehen mit
Gelassenheit

Freies Geistesleben

Christiane Kutik
Erziehen mit Gelassenheit 
12 Kraftquellen für das Familienleben
Neuausgabe (6., aktualisierte Auflage)
154 Seiten, kartoniert
€ 19,– (D) | ISBN 978-3-7725-2880-4

auch als eBook erhältlich 
www.geistesleben.com

«
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Die Walnuss-Gemeinschaft
von Irmgard Kutsch

16 MIT KINDERN LEBEN 

Mehrere Nachbarn aus dem Umfeld der Natur-Kinder-

Garten-Werkstatt in Reichshof nahe Köln treffen sich,

um eine ungewohnt üppige Walnussernte von insge-

samt fünf Bäumen zu bestaunen und gemeinsam zu

verarbeiten. Nach dem Motto: »Viele Hände machen

langer Arbeit schnell ein Ende« gehen vier Generatio-

nen ans Werk. 

Die Nachbarn bilden einen Sitzkreis um ihre Nuss -

ernte herum und beginnen, die dunklen äußeren

Schalen der Walnüsse zu entfernen. Das ist eine 

Arbeit, bei der man gut miteinander ins Gespräch

kommt. Sie ziehen die Bilanz eines Sommers der 

Superlative: Bereits im April 2018 schlägt die Jahres-

zeitenuhr, als hätte jemand einen Schalter umgelegt,

nach dem nassesten und sonnenärmsten Winter, den

es hier im Mittelgebirge seit Menschengedenken ge-

geben hat, direkt auf Hochsommer um.

Nicht nur das: Der Regen bleibt aus. Saaten auf den

Feldern vertrocknen. Jungpflanzen in den Nutzgärten

entwickeln sich bei Hitze und Trockenheit trotz reich-

lichen Gießens und guter Pflege kläglich. Das Wasser

der vielen Trink- und Brauchwassertalsperren in der

Region wird in den glühend heißen und trockenen

Sommermonaten verbraucht bis zum kritischen Limit

von unter 40 Prozent Füllmenge. Grundwasserreser-

voire werden mangels Regen nicht mehr aufgefüllt.

Die Natur darbt. Auf den Viehweiden wächst kein Gras

mehr, selbst die Wurzeln vertrocknen. Die Landwirte

schlagen Alarm, müssen sich vorzeitig von vielen ihrer

Tiere trennen, weil es kein Futter mehr gibt, schon gar

nicht für den Winter. Die Bienen leiden Hunger inmit-

ten des Sommers, weil der Nektar der Wildblütenflora

Fotos: Lothar Selbach, ©Andreas Franke/stock.adobe.com

erziehungskunst frühe kindheit Frühling • 2019

In der Krone des stolzen Walnussbaumes

hängen noch die letzten reifen Nüsse mit

ihrer schwarz-braunen Hülle
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die aufgehobenen Nüsse durch die Gegend fliegen

und gewinnt so ganz nebenbei neue Erfahrungen mit

Flieh- und Erdanziehungskräften. Die dreijährige Me-

lina legt in zusammengescharrtem Laub »Nester« aus

Nüssen auf den Boden. Elvis, ihr vierjähriger Bruder,

erkennt die Gunst der Stunde für seinen Kuschelha-

sen, der die Nüsse in den Nestern ausbrüten soll,

damit sie schöne bunte Ostereier werden. Nichts ist

unmöglich, wenn sich die kindliche Phantasie im

Spiel frei entfalten darf.

Matti, fünf Jahre alt, beobachtet kurz die Erwachsenen

bei ihrer Arbeit, dann hilft er, die nassen Schalenhül-

len von den holzigen Nüssen zu entfernen.

Schließlich kommt Elise hinzu. Sie ist mit ihren neun

Jahren schon eine kleine junge Dame mit entspre-

chender Weltsicht. Entsetzt kommentiert sie die braun

verfärbten Hände der Tätigen und weigert sich mitzu-

tun, weil das ihrem frisch aufgetragenen Nagellack

schaden könnte. Schließlich klinkt sie sich aber in die

Erntearbeit mit ein und breitet die abgepellten Nüsse

auf Trockenhürden, Tabletts, flachen Holzkisten

2019 • Frühling erziehungskunst frühe kindheit

• • •

verdunstet und sich nicht nachbilden kann. Das Er-

scheinungsbild der Wälder ist deprimierend.

Wie wird es weitergehen? Was wird die Zukunft brin-

gen? Zeigen sich so die Vorboten eines beginnenden

Klimawandels? Ist es noch richtig, Nutzpflanzen alter

regionaler Sorten anzubauen, oder müssen wir uns

umorientieren und über das Ansiedeln von Feigen

und Wein oder gar Zitronen, Orangen und Mandari-

nen nachdenken?

• Walnussregen nach dem 
trockenen Sommer •

Dem Treffen der Nachbarn zu ihrer Walnussernte war

lange ersehnter Regen vorangegangen, den stürmi-

scher Westwind in der Nacht mit sich gebracht hatte

– endlich! So löste der frische Herbstwind auch einen

wahren Walnussregen aus.

Die Jüngsten aus der Nachbarschaft begegnen dem

Nusssegen auf ihre eigene Weise: Der zweijährige

Lukas – noch ganz »eins mit seiner Mitwelt« – lässt

Fotos: Irmgard Kutsch, ©Picture Partners Holland/stock.adobe.com

Links Walnüsse mit und rechts ohne äußere Hülle
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und Körben unterm Vordach aus. Mit Hingabe be-

wegt sie sorgfältig das kostbare Gut mehrfach täglich,

wobei spezielle und weit hörbare Geräusche entste-

hen, die alle Kinder aus der Umgebung zum Mithel-

fen herbeilocken. Abends sammelt sie die Nüsse zum

Schutz vor Feuchtigkeit wieder ein, indem sie sie in

Säckchen, Körbe und Kisten purzeln lässt, um sie am

nächsten Tag erneut auszubreiten; und das über Wo-

chen. Für diesen Einsatz wird sie von Opa Kalle liebe-

voll zur »Nussfee« gekürt. Elise hat mit den Jüngeren

einen speziellen »Arbeitsrhythmus« gereimt, der die

Freude bei der Arbeit noch unterstützt. Sie sprechen:

»Holler, koller, knick und knack, kommt ihr 

Nüsse aus dem Sack. Kommt nur, wir verteilen 

Euch fein, sollt trocken für den Winter sein«.

Nooraldin schließlich, der Viertklässler mit syrischen

Wurzeln, meistert die ehrenvolle Aufgabe des Vertei-

lens der präparierten Nüsse an die beteiligten Fami-

lien, Freunde und Gäste: »Gerechter soll es zugehen

in der Welt!« verkündet er. Unter Ungerechtigkeit hat

er in seinem jungen Leben schließlich genug gelitten

und er entwickelt einen entsprechenden Schlüssel

zum Verteilen: »Menschen, die noch keine Zähne

oder keine Zähne mehr haben, Menschen, die aller-

gisch sind, oder Nüsse nicht mögen, brauchen keine

Nüsse und zählen nicht mit.« Zudem soll ihm jede Fa-

milie die schönsten und größten Walnüsse als Saatgut

für zukünftige Walnussbäume überlassen. Er hat sich

Großes vorgenommen und wird sein Ziel erreichen –

ganz sicher!

erziehungskunst frühe kindheit Frühling • 2019

• • • • Was aus Walnüssen alles werden kann •

Zum Erntedankfest unternimmt die Gemeinschaft

einen Ausflug ins Bergische Freilichtmuseum in Lindlar

und trifft dort auf einen Stand, der ihr besonderes Inte-

resse weckt: Haus Nussgarten aus Engstenberg ist dort

vertreten mit vielerlei Köstlichkeiten aus Walnüssen.

Die Mitarbeiterinnen beantworten bereitwillig unsere

vielen Fragen um die Walnuss, ihre vielen Arten in

Europa und deren Herkunft. Sie geben uns reichlich

Inspiration, die kostbare Ernte vielseitig zu verarbeiten.

In der Herbst- und Winterzeit entstehen Leckereien

wie Walnusshälften in Schokolade, geröstete Walnüsse

in Honig, Walnusskuchen, -kekse, -brot, diverse herz-

hafte oder süße Brotaufstriche und Pasten. Eine Fami-

lie röstet die Nüsse in der Pfanne mit einer pikanten

Würzmischung. Man stelle sich die Düfte vor, die

durchs Dorf ziehen. Es gibt ständig Kostproben, die

in der Nachbarschaft herumgereicht werden und na-

türlich tauscht man Rezepte aus.

Die zwölfjährige Emily hat mit Hilfe einer Großmutter

ein ganzes Nusswichteltheater entwickelt, in dem

auch auf die Rolle der Eichhörnchen und Mäuse ein-

18 MIT KINDERN LEBEN 

Marktstand von Haus Nussgarten und

der Vanikumer Ölmühle

Fotos: Irmgard Kutsch, ©Peter Hermes Furian/stock.adobe.com
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gegangen wird. Sie tragen ja zur Verbreitung der Wal-

nüsse bei. Alle Beteiligten bemühen sich, die Nüsse

beim Öffnen vorsichtig zu spalten, damit möglichst

viele Nusshälftenpaare für eine adventliche Nusswich-

telwerkstatt zur Verfügung stehen.

Für das nächste Jahr ist ein Ausflug in die Ölmühle

geplant, wo aus eigener Ernte Walnussöl und Nuss-

mehl gewonnen werden kann.

Und nun zu Nooraldins großem Vorhaben. Er und

seine Familie bringen aus ihrem Herkunftsland viel

Erfahrung mit Walnussbäumen und der Verarbeitung

ihrer Frucht mit. Aus Dankbarkeit möchte Nooraldin

nun Nussbäume für die Menschengemeinschaft

pflanzen, von der er sich hier so herzlich aufgenom-

men fühlt. Denn hier soll es Nüsse zu essen geben,

wenn mal eine schlechte Zeit kommt.

• Keimen von Walnüssen •

Die 24 schönsten Nüsse der Ernte werden mit aus-

klingendem Winter und zunehmendem Sonnenlicht

in 2 x 12 geteilt. Legt man die Walnüsse in Wasser ein,

so erleichtert man den Prozess des Vorkeimens im In-

neren der hölzernen Schale. 

Die Kinder können fühlen, schauen und riechen, was

sich vollzieht. Und ganz wichtig: sie können sich pfle-

gend in den spannenden Werdeprozess mit einbrin-

gen. Legt man getrocknete Walnüsse in Garten- oder

Blumentopferde, so entspricht das zwar eher den na-

türlichen Bedingungen, dauert aber wesentlich län-

ger, bis man den Keim sehen kann. Außerdem gibt

es in der Natur eine Menge Tiere, die die Nüsse fin-

den können, um sich in einer nahrungsarmen Zeit

zu ernähren.

Zwölf Nüsse werden gewogen und bringen im Durch-

schnitt 20 g pro Nuss auf die Briefwaage. Anschließend

kommen sie in ein großes Glas mit handwarmem • • •

Fotos: Anke Wilhelm, aus: Brigitte Walden, Irmgard Kutsch: NaturKinderGartenWerkstatt – Frühling, Verlag Freies Geistesleben 
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Wasser, das am Fenster steht. Sie schwimmen zu-

nächst. Ganz allmählich saugen sie sich über mehrere

Tage (manchmal Wochen) voll. Wenn sich kleine Bläs-

chen an der hölzernen Nussschale bilden, wird es Zeit,

täglich das Wasser zu wechseln, damit es keine Fäul-

nis gibt. Tauchen die Nüsse auf den Glasboden ab, hat

sich ihr Gewicht ungefähr verdoppelt. Bei manchen

zeigt sich auch ein Spalt zwischen den beiden Scha-

lenhälften, weil der Keim nun bald das Licht der Welt

erblicken will. Jetzt wird es Zeit, sie waagerecht in

hohe Blumentöpfe mit Erde zu legen, sanft anzudrü-

cken, mit feuchtem Laub zu bedecken und weiterhin

gut feucht zu halten. Die sich im Inneren bildenden

Keime dürfen auf keinen Fall austrocknen. Die Töpfe

bleiben zunächst weiterhin im Haus an einem hellen

Ort, bis die Frostperiode vorbei ist.

Zwölf Nüsse werden in Töpfen mit Erde an einem ge-

schützten, hellen Ort im Freien, beispielsweise vor

einer Hauswand oder in einem Frühbeet aufgestellt.

Sie bekommen eine Verpackung aus Laub und dürfen

weder austrocknen noch durchfrieren.

Geduldiges Warten bei kontinuierlicher Pflege ist nun

angesagt und feines Beobachten: Welche Nüsse kei-

men zuerst? Zeigt sich erst die Wurzel und senkt sich

unbeirrbar in die dunkle Erde ein, oder der Trieb, mit

seinem frischen Grün zum Licht strebend?

Nooraldins Baumschule erfährt natürlich viel Beach-

tung. Nach und nach ergibt sich aus den Platzgegeben-

heiten der einzelnen Familien ein Pflanzplan: Für

jeden zukünftigen Baum wird an einem nährstoffrei-

chen, sonnigen Standort ein Umkreis von 12-15 Metern

Durchmesser eingeplant. Besonders für die Jüngsten

ergibt sich aus der gemeinsamen Arbeit ein Hinein-

wachsen in den sozialen Organismus der Nachbar-

schaft, in dem es auf jeden Menschen ankommt und

die Unterschiedlichkeit als Reichtum erlebt wird.

In der Umgebung eines Walnussbaumes aufzuwach-

sen bedeutet für die Kinder, Werden und Vergehen

Jahr um Jahr als Halt und Sicherheit gebenden Natur-

rhythmus wahrzunehmen. Mag aus ihm Tatkraft 

hervorgehen, so unbeirrbar wie der Keim aus einer

Walnuss. •
Zur Autorin: Irmgard Kutsch entwickelt seit 1994 das 

inhaltliche Konzept der Natur-Kinder-Garten-Werkstatt 

und ist Buchautorin.

Literatur: E. Bänziger: Das goldene Buch der Walnuss, 

Weil der Stadt 2005; I. Kutsch/G. Obermann: Mit Kindern 

im Bienengarten, Stuttgart 2015; I. Kutsch/B. Walden: 

Natur-Kinder-Garten-Werkstatt, Bd. I Frühling, Bd. II 

Sommer, Bd. III Herbst, Bd. IV Winter, Stuttgart 2016

I. Kutsch/Chr. Tangemann/B. Walden: 

Die Wollwerkstatt, Velbert 2003

• • •

Nooraldin mit seiner Schwester Roliana

auf der Suche nach guten Standorten für

Walnussbäume: Die Tiere brauchen

Schattenbäume auf der Weide

Foto: Irmgard Kutsch, aus: Brigitte Walden, Irmgard Kutsch: NaturKinderGartenWerkstatt – Frühling, Verlag Freies Geistesleben 
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Foto: David-W- / photocase.de

Emotionale Arbeit – 
auch das noch

Warum es sich lohnt, sich mit seinen
Gefühlen auseinanderzusetzen

von Susanne Bregenzer

»Das ist so anstrengend!«, sagt mein Mann über seinen

Nachmittag allein mit den Kindern. Ich höre natürlich

gerne, dass die Anstrengung bemerkt wird. Aber was

ist es eigentlich, das so anstrengend ist? »Das bisschen

Haushalt«, hat sich schon herumgesprochen, ist gar

nicht »so ein bisschen«, aber noch machbar, dank stiller

Haushaltshelfer namens Spülmaschine und Waschma-

schine. Hinzu kommt, an was man sonst noch alles

denken muss: Hausaufgaben, neue Schuhe, Zahnarzt-

termin und Logopädie, die U2 für das Baby, wer betreut

die Kinder in den Ferien, wenn die Brotarbeit weiter-

geht und wie war das mit der Steuererklärung?

Das ist viel. Sehr viel mitunter. Aber ist es wirklich das,

was so anstrengend ist? In unseren Brotberufen müssen

wir doch auch an alles Mögliche denken.

»Mama sein ist ja auch gar nicht so anspruchsvoll, die

Arbeit fordert doch überhaupt nicht geistig«, höre ich

noch die Generation vor uns sagen. Die, die damals die

Emanzipation vorantrieb. Die, die Frauen »vom Herd

wegbringen« wollten und dafür plädierten, dass Frauen

sich auch geistig mit Männern messen können, weil

Mamisein einen ja gar nicht auslaste – immer nur

Schäufelchenstreit und Windelwechsel. Unterfordert

fühle ich mich aber gar nicht. Mein Mann übrigens

auch nicht. Und wenn ich mit anderen Müttern spre-

che, dann klingen sie auch alles andere als unter- • • •
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fordert. Im Gegenteil: Sie sind gestresst, haben das

Gefühl, nicht mal in Ruhe auf die Toilette gehen zu

dürfen und kommen selten zur Ruhe. Sie beschweren

sich darüber, dass sie niemals vorher gedacht hätten,

dass es »so schwer werden« würde und darüber, dass

sie nicht wüssten, »wie sie das alles schaffen sollen«.

Sie fragen sich, »wie lange bleibt das eigentlich so?«

und wünschen sich dringend mal eine Pause. Und

trotz der Anstrengung haben viele Familien jetzt wie-

der drei Kinder. Man sagt sogar 3 ist das neue 2: Weil

Familie erfüllt, weil Kinder auch Glück bedeuten, viel-

leicht weil die Begleitung von Kindern wie eine Reise

zum eigenen Ich ist?

• In den Spiegel blicken •

Wie nichts anderes auf der Welt fordern Kinder – vor

allem unsere eigenen – uns dazu auf, uns selbst im

Spiegel zu betrachten. Jede Nuance unseres eigenen

Verhaltens, selbst unsere Gedanken und Emotionen

werden aufgenommen. »Kinder kooperieren«, sagt

der Familientherapeut Jesper Juul. Aber das bedeutet

nicht, das sie wie gut dressierte Schoßhündchen agie-

ren – nein! »Kooperieren« bedeutet, dass sie ständig

in Verbindung zu uns stehen und auf unseren Ge-

mütszustand reagieren.

Genau dieses Verhalten, das mich manchmal so sehr

aufregt, ist wahrscheinlich aus der Spiegelung meines

eigenen entstanden. Deshalb sind es auch oft die Kin-

der, die uns am meisten ärgern, weil sie auch die

engste Verbindung zu uns haben. Kein Mensch ist so

stark abhängig von mir. Deshalb ist auch keiner mei-

nem Verhalten und meinen Gefühlen so nah wie

mein eigenes Kind. Das strengt an.

Wir sind aufgerufen, uns selbst zu überprüfen und

achtsam zu reagieren. Wir sind aufgerufen, unser Ver-

halten zu ändern, neue Blickwinkel einzunehmen und

neue Wege einzuschlagen. Und niemand kann uns

das abnehmen. Wir können uns auch schlecht davor

drücken. Aber es bringt uns tiefer zu uns selbst, und

das ist Arbeit.

• Emotionale Achterbahn •

Im einen Moment spielen die Kinder schön, im nächs-

ten explodiert die Welt wegen eines Legoschwertes!

Tiefe Trauer über den verschwundenen Teddy, him-

melhochjauchzend, weil es Pfannkuchen zum

Abendessen gibt. Das Baby lacht einen strahlend an,

dann beginnt es zu schreien. Mein Kleinster steht vor

der verschlossenen Zimmertür der »Großen« und

schluchzt: »Ich will auch mitspielen.« – »Komm, du

Foto: bilderberge / photocase.de

• • •
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anderen Eltern ist, ist für die an-

dere Ruhe und Zeit für sich selbst.

Es kann ein Tag in der Sauna sein

oder mal ein Tag ohne Termine, nur

im eigenen Garten. Und natürlich hilft

die Unterstützung und Stabilität einer

guten Partnerschaft oder Freundschaft. 

• Aushalten und Annehmen •

Geschwister können so unterschiedlich sein wie Tag

und Nacht. Trotz der selben Eltern und der selben Fa-

milie scheinen sie von verschiedenen Planeten zu

stammen. Ihre Eigenarten, ihre Persönlichkeit, ihre

Individualität sind wunderbar – eigentlich ein Ge-

schenk für jeden, der ihnen nahesteht. Aber da sind

dann auch noch die Ängste, die Schwierigkeiten und

Hürden: Max flippt jedesmal aus, wenn man nur

einen falschen Satz sagt. Meike ist so schüchtern, dass

sie nicht mit fremden Erwachsenen spricht – und das

sind alle, außer Mama und Papa. Vera hat ein Jahr

lang ständig Lungenentzündung und Jakob kann ein-

fach nicht teilen. Mit diesen Hürden müssen wir klar-

kommen – ja, nicht nur das, aushalten und an-

nehmen sollen wir sie. Wir geben Hilfestellung, leiden

mit, machen uns Sorgen. Besonders Letzteres, das

können heutige Eltern gut. 

»Ist das normal?«, ist die häufigste Frage, die Eltern

im Internet stellen. Und das geht schon los, wenn der

Kinderwunsch aufkommt: »Wir wünschen uns jetzt

schon seit drei Monaten ein Kind und ich bin immer

noch nicht schwanger … ist das normal?« – »Heute

habe ich den ganzen Tag meinen Bauchbewohner

nicht gespürt … ist das normal?« – »Meine Kleine ver-

schluckt sich ständig beim Stillen … ist das normal?«

– »Er läuft immer noch nicht und das mit 17 Monaten

… ist das normal?« – »Sie sagt, sie will ihre kleine

Schwester verkaufen … ist das normal?« – »Er mag

den Kindergarten/die Schule/die Ausbildung nicht

kannst mir helfen beim Abend-

essen richten.« – »Neiiiin. Ich

will auch mitspielen!« Bodenloser

Kummer.

»Gestern hat mein Dreijähriger eine

Stunde lang geschrien, weil seine Lieb-

lingshose nass war. Er wollte sich nicht trösten

lassen und schlug nach mir, wenn ich mich näherte.

Erst gegen Ende dieser unendlichen langen Stunde,

durfte ich ihn herumtragen«, erzählt eine Mutter.

»Wenn meine Tochter von der Schule kommt, ist sie

kaum ansprechbar, motzt nur und schubst die kleine-

ren Geschwister. Sie fängt an zu heulen, wenn man

sie nur schief anschaut. Das geht manchmal zwei,

manchmal drei Stunden lang so. Dabei ist sie in der

Schule super!«, sagt eine andere Mutter.

Das soll nicht fordernd sein?

Die Fahrt auf der emotionalen Achterbahn hängt in

unserer individuellen und manchmal recht einsamen

Elternzeit ganz allein von uns ab. Was früher noch von

der ganzen Familie getragen wurde, bleibt heute an

einem einzelnen Menschen hängen. Hinzu kommt:

Unsere Kinder sollen heute ihre Gefühle ausdrücken,

werden dafür nicht bestraft, sondern darin bestärkt,

begleitet und getragen. Denn das hat sich inzwischen

bei den meisten Müttern und Vätern herumgespro-

chen: Gefühle unterdrücken ist nicht gut. Also raus

damit.

Doch wer hält die Stellung? Wer kann die Familie aus

diesen emotionalen Untiefen wieder heraussteuern?

Ist es nicht eine Höchstleistung, Mitgefühl zu emp-

finden und dennoch zurück zu Leichtigkeit, Freund-

lichkeit und Fröhlichkeit in der Familie zu finden? 

Um das wirklich zu schaffen, nicht unterzugehen oder

selbst von einem Stimmungstief ins nächste zu fallen,

ist es wichtig, dass Mama oder Papa sich Ausgleiche

schaffen; dass sie sich selbst ernst nehmen und sich den

großen Aufwand antun, etwas für sich zu tun. Das ist

für jeden etwas anderes: Was für die eine das Treffen mit

Wie nichts anderes 
auf der Welt fordern Kinder 

uns dazu auf, uns selbst 
im Spiegel zu betrachten. 
Wir sind aufgerufen, uns 
selbst zu überprüfen und 

achtsam zu reagieren. 

• • •

Druck_01-48_EK_KiGa_Frühling_2019.qxp_EK_KiGa  11.03.19  16:13  Seite 23



erziehungskunst frühe kindheit Frühling • 2019

und würde lieber zu Hause

bleiben … ist das normal?« – Wir

werden mit Sorgen, Ängsten

und Besonderheiten konfron-

tiert, fühlen uns allein mit der

Aufgabe, unser Kind, so wie es ist,

anzunehmen, mit allen Höhen und

Tiefen – eine Aufgabe, die uns so viel

Verantwortung abfordert. 

»Ich möchte so gerne mal wieder ein eigener Mensch

sein« – sagen Mamas. Und warum nicht? Warum soll

unser Leben jetzt nur noch aus den Bedürfnissen und

Anforderungen unserer Kinder bestehen? Vielleicht

ist es wichtig, auch mal wieder über die Wäscheberge

hinwegzusehen, die Termine zu reduzieren, sich ein-

fach mit guten Freunden zu treffen, ein Picknick im

Grünen zu machen, etwas anderes zu denken. Natür-

lich ist es auch schön, sich mit anderen Müttern und

Vätern auszutauschen und zu erfahren, dass die eige-

nen Kinder eigentlich doch »ganz normal« sind und

dass es in Ordnung ist, wenn Hans mit vier immer

noch eine Windel hat und Maria mit zwei noch immer

nicht richtig durchschläft: Mit 16 werden sie windel-

frei sein und länger schlafen, als uns lieb ist! 

Und wenn sich nicht »alles von selbst löst«? Auch

dann ist es wichtig, sich selbst nicht ganz aus den

Augen zu verlieren, noch Mensch zu sein und nicht

nur Bedürfnisbefriedigerin von allen, auch mal ein

wenig Zeit abzuknapsen und etwas zu tun, das einem

gefällt und gut tut – ohne schlechtes Gewissen.

Herausforderungen anzunehmen sind wir nicht mehr

gewöhnt, in einer Welt, die propagiert, alles sei mög-

lich, wenn man es nur wolle. Diese neue Lern -

er fahrung des »Annehmens und Aushaltens« lehrt

uns Demut und Dankbarkeit, denn hier merken wir,

dass wir nicht alles in der Hand haben, nicht alles

»machen« und uns einfach nur freuen können, wenn

es uns und den Kindern gut geht.

• Hülle geben •

Noch ein sehr unbekannter Ge-

selle in der emotionalen Arbeit

mit den eigenen Kindern ist das

Hüllegeben. Waldorfs sprechen

davon. Sie kennen auch »Hüllenlosig-

keit« bei Kindern.

Wenn ich ein Haus oder eine Wohnung von

Freunden betrete, kann ich es vielleicht spüren: Diese

Wohnung ist belebt, sie ist ein Ort, an dem Menschen

sich wohl fühlen. Man spürt »Gemütlichkeit« und

»Wärme« und damit ist nicht die Heizungswärme ge-

meint. Es ist emotionale Arbeit, ein paar viereckige

Zimmerchen in einen Lebens-Raum zu verwandeln.

Es kostet Energie, und es ist nur sehr schwer, eine

Haushaltshilfe zu finden, die das übernehmen könnte.

Zum Glück helfen unsere Kinder mit bei diesem Pro-

jekt, denn kaum etwas bringt mehr »Leben« in einen

Raum, als die Anwesenheit von lebendigen, spielen-

den, streitenden, weinenden und lachenden Kindern.

Wärme und innere Ruhe, Liebe und Geborgenheit

kann man aber nicht nur einem Raum geben, son-

dern vor allem einem Menschen. So jedenfalls würde

ich »Hülle geben« beschreiben. Was, wenn mein Kind

aber eher eines dieser »Nerven-Sinnes-Kinder« ist, zu

Hüllenlosigkeit neigt und schnell »außer sich« gerät

– also ein ganz normales Kind unserer Zeit ist? Was,

wenn ich selber so ein »Kind« bin? Das ist eine Auf-

gabe, die uns sicherlich unser Leben lang begleitet,

uns fordert und »anstrengt«. »Bei sich« zu bleiben,

zur inneren Balance zu finden ist Arbeit. Seinem Kind

diese Fähigkeit zu geben – und vor allem – sie für das

Kind stellvertretend zu übernehmen, solange es dabei

noch Hilfe braucht, ist eine Leistung.

Die meisten Eltern tragen ihre Kinder. Viele Mütter

stillen. Manche ölen ihre Kinder am Abend ein, damit

sie zur Ruhe kommen und ihren Körper als eine

Foto: Lisa Fritsch / photocase.de

• • •
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Emotionale Arbeit
kann uns glücklich machen 

und lehrt uns, wieder die 
wirklich wichtigen Dinge

im Leben schätzen zu 
lernen. Ich gestehe: 

Ich bin gerne Mama.
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sie noch darüber lachen. Die Beziehung wird anstren-

gend, da die beiden Leben sich nun überschneiden

müssen, so dass etwas Gemeinsames daraus entsteht.

Sie müssen zusammenarbeiten. Ausweichen ist nicht

möglich. Die Enttäuschung, das neue Aufraffen, das

Zusammenraufen und Ausdiskutieren. Das Äußern

von Gefühlen, Empathie, das Loslassen und Einander-

sein-Lassen. Respekt erlernen vor dem Anderen, Hil-

festellung geben, ohne anzugreifen, einander zu

begleiten – in ja – in guten und in schlechten Tagen …

das ist emotionale Arbeit.

Und manchmal bin ich echt schweißgebadet davon!

Doch führt uns diese emotionale Arbeit nicht nur zu

uns selbst, »erzieht« uns, schiebt unsere eigene Ent-

wicklung voran: sie erfüllt auch, kann uns glücklich

machen und lehrt uns, wieder die wirklich wichtigen

Dinge im Leben schätzen zu lernen. Ich gestehe: Ich

bin gerne Mama. •

Zur Autorin: Susanne Bregenzer ist ehemalige Waldorfschü-

lerin an der Waldorfschule Rengoldshausen, ausgebildete 

Jugend- und Heimerzieherin, dreifache Mutter in Elternzeit

und Elternbloggerin. www.familienuniversum.de

warme und angenehme Heimat erleben können. Fast

alle lesen vor und auch das Singen ist noch unter vie-

len Eltern bekannt. Das alles sind Tätigkeiten, die

Hülle geben können. Und echte Arbeit.

• Die Elternbeziehung •

Manchmal wird es von Frauen bejammert, manchmal

machen Männer Witze darüber: Eltern-Beziehungen.

»Wenn er Urlaub hat, wünsche ich mir manchmal,

dass die Arbeit anruft und er wieder arbeiten muss.«

– »Es ist unendlich viel stressiger, wenn wir beide zu

Hause sind.« – »Meine Kinder folgen viel besser,

wenn ich mit ihnen allein bin.« – »Streiten ist so an-

strengend. Und dann das schlechte Gewissen, weil wir

es vor den Kindern tun.« – Beziehungsratgeber raten

lapidar: Das Eltern-Paar solle sich mal wieder frei neh-

men und abends ausgehen. Das ist zwar nett, aber es

ist vielleicht höchstens ein schlecht klebendes Pflaster

auf einer viel zu großen Wunde.

»Wir sitzen dann da, müde in so einem schicken Re -

staurant und versuchen, krampfhaft nicht über die

Kinder zu reden«, sagt eine Mutter. Zum Glück kann
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Heute bieten Drogerien und Supermärkte regalweise

Seifen, Badezusätze und Cremes für Babys an. Aber

wie soll man bei der großen Auswahl wissen, was man

wählen soll? Weniger ist auf jeden Fall mehr, meint

Caroline Hosmann. Sie verzichtet bei der Pflege ihrer

Kinder fast gänzlich auf Markenprodukte, da sie der

Meinung ist, dass sie der empfindlichen Babyhaut

eher schaden als nützen.

Während der Schwangerschaft ist das Baby gut ver-

sorgt und in einer geschützten, warmen Umgebung

geborgen. Wenn es diesen sicheren Ort verlassen

muss, wird es idealerweise »in einem rötlichen Licht-

schimmer und einem angenehm warmen Raum, ein-

gehüllt in weiche, warme Handtücher, empfangen«,

wie Ingeborg Stadelmann es in ihrem Buch Die Heb-

ammensprechstunde beschreibt. Und dann?

Zu Recht machen sich junge Eltern viele Gedanken

über die beste Pflege für ihr Kind. Die Haut ist das

größte und vielseitigste Organ des Menschen. Sie

dient der Abgrenzung, ist Hülle und Schutz, sie ist mit

für den Stoffwechsel verantwortlich, reguliert den

Wärme- und Feuchtigkeitshaushalt. Als Kontakt- und

Sinnesorgan verfügt sie über umfangreiche Regulati-

ons- und Heilungsmechanismen. Bei Babys sind all

diese Funktionen aber noch nicht voll ausgebildet.

Ihre Haut ist dünner als die von Erwachsenen und

somit empfindlicher gegenüber (Umwelt-)Einflüssen.

• Weniger ist mehr •

Für die Babypflege brauchen wir kein Magazin an

Döschen und Fläschchen. Wasser, Muttermilch und

ein Basisöl (kaltgepresstes Pflanzenöl in Bioqualität)

Babyhaut pflegen
von Caroline Hosmann

Foto: Charlotte Fischer
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reichen in der Regel für die Körperpflege völlig aus. Im Gegenteil: Zu viel des

Guten kann die sensible Haut strapazieren. Selbst wenn die Babyhaut vorü-

bergehend trocken oder stellenweise rot scheint – solche Irritationen legen sich

meist von selbst.

Zurückhaltung ist auch bei Düften angesagt. Babynasen sind noch sehr emp-

findlich, daher sollte man auf synthetische Duftstoffe gänzlich verzichten und

ätherische Öle nur sparsam einsetzen. Waschen im Windelbereich ist selbstver-

ständlich, auch die Hautfalten im Achsel-, Hals- und Leistenbereich sollten re-

gelmäßig mit klarem Wasser sauber gemacht und vor allem gut abgetrocknet

werden. Leichtes Einmassieren mit einem hochwertigen pflanzlichen Öl ergänzt

das Pflegeritual.

• Waschlappen •

Feuchttücher belasten die Umwelt – von der Produktion bis zur Entsorgung.

Sie sind schwer abbaubar und dürfen nicht in die Toilette geworfen werden.

Von den Inhalts- und Duftstoffen, die an die Babyhaut abgegeben werden, noch

ganz abgesehen. Dagegen kann man aus alten Handtüchern, Unterwäsche

oder Mulltüchern ganz einfach kleine Waschlappen herstellen, die durch das

oftmalige Waschen bereits frei von Schadstoffen und nicht weniger praktisch

sind. Sie können sogar für unterwegs – mit Wasser oder etwas Öl benetzt – in

einer kleinen Dose transportiert werden. Dafür werden aus weichen, saug fähigen

Baumwollstoffen (Jersey, Frottee, Flanell) etwa 25 mal 25 cm große Stücke zuge-

schnitten. Die Kanten werden gegebenenfalls versäubert.

• Babybad •

Das erste Bad ist für die ganze Familie aufregend und auch alle weiteren sind

natürlich ein Erlebnis für das Baby. Frühere Generationen wurden teilweise

noch täglich gebadet. Heutzutage wird ein Rhythmus von ein bis zwei Bädern

wöchentlich empfohlen. Ansonsten genügt das gründliche Abwaschen, wie

zuvor beschrieben. Der Platz, an dem das Baby gepflegt und angezogen wird,

soll warm genug sein für ein fünf- bis zehnminütiges Bad bei 36 bis 37 Grad

Celsius. Auf Badezusätze kann im Großen und Ganzen verzichtet werden. Man

kann das Badewasser mit etwas Muttermilch oder ein paar Tropfen Mandelöl

ergänzen, die zuvor in ein wenig Milch, Sahne oder Kleie emulgiert werden.

Hebammen empfehlen auch die folgenden ätherischen Öle, aber in Maßen:

Rose, Lavendel, Honig, Vanille. • • •

Freies Geistesleben 

«Heb Sorg» – das schrieb eine 
Leserin Caroline Hosmann zur 
Geburt ihres vierten Kindes. 
«Sei achtsam» – ist zu einer Lebens-
einstellung der Autorin, Gestalterin
und  Naturpädagogin geworden. 
Daher sind auch die Projekte ihres
Buches, die man selbst herstellen 
kann, mit viel Liebe und  Achtsamkeit
 vorwiegend aus Natur- und 
Recycling materialien  gestaltet. 
Schön, individuell, ökologisch und
günstig sind sie  zudem – und vor 
allem wunderbar fürs Baby und 
die Eltern.

So schön ist 
Geborgenheit !

Caroline Hosmann
Willkommen, Baby !
Natürliches und Schönes 
für die erste Zeit
160 Seiten, mit Fotos und Anleitungen,
durchgehend farbig, gebunden
€ 20,– (D) | ISBN 978-3-7725-2856-9
www.geistesleben.com
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Foto: Charlotte Fischer

• Popocreme? Leindotteröl! •

Der Babypopo ist besonders anfällig für Irritatio-

nen. Gerade bei der Verwendung von Plastik-Weg-

werfwindeln wird er oft wund. Dann ist es hilfreich,

viel Luft an die Haut zu lassen. Sommerbabys haben

da einen besonderen Vorteil, da man sie längere Zeit

auf der Decke oder einem Fell strampeln lassen kann.

Ein weiteres, traditionelles Geheimrezept ist Lein -

dotteröl. Es wird auch als Hautpflege für den ganzen

Körper empfohlen. Es sollte immer auf die feuchte

Haut aufgetragen werden, da die Haut das Öl durch

die Vermischung mit Wasser besser aufnehmen kann.

• Babymassage •

Die Massage für Babys ab etwa einem Monat ist mehr

als nur eine regelmäßige Leibesübung – man schenkt

dem Kind Zeit und Zuwendung. Daher ist es sinnvoll,

dafür täglich ein paar Minuten einzuplanen, mög-

lichst zur gleichen Tageszeit, in denen man mit Ruhe

und Konzentration bei der Sache sein kann, um Brust,

Arme, Bauch, Beine, Rücken, Po und Gesicht zu mas-

sieren. 

Das sinnliche Erlebnis kann man mit einem ausge-

wählten Massageöl abrunden. Mandel-, Sesam- oder

Olivenöl, kaltgepresst und naturbelassen, sind die

erste Wahl. Hebammen empfehlen, höchstens ein

paar Tropfen ätherisches Rosenöl beizumischen. Das

Öl wird vor der Massage ein bisschen erwärmt. Auch

die Hände sollten angenehm warm sein. Bei der 

Anwendung kann man sich nach einer Anleitung

richten – zum Beispiel »Sanfte Hände« von Frédérick

Leboyer – oder einen Babymassagekurs besuchen.

Wenn man sich dabei wohl fühlt, kann man sein Baby

aber auch nach Gefühl streicheln und massieren. Mit

der Zeit kommt in Routine, die sowohl dem Kind als

auch dem Erwachsenen gut tut.

• Eine Minute nur für dich •

Übrigens freuen sich auch größere Kinder über eine

solche Art der Zuwendung. Das muss nicht mehr 

die Ganzkörpermassage sein; eine Hand- oder Fuß-

massage mit den oben beschriebenen Ölen ist ein 

Geschenk in Form von Zeit, die gerade mit Ge-

schwisterkindern im Alltag oft eingeschränkt ist. Vor

dem Essen zum Beispiel ist folgendes Ritual beliebt:

Ein Kind nach dem anderen bekommt nach dem

Händewaschen ein Öltröpfchen auf die Hand geträu-

felt. Dann wird das Öl einmassiert und dabei dieser

Vers gesprochen:

»Da hast einen Taler,

gehst auf den Markt,

kaufst eine Kuh,

ein Kälbchen dazu,

das Kälbchen hat ein Schwänzchen.

Didldididldi Tänzchen.

Bei der letzten Zeile werden die Handflächen ge -

kitzelt. •

Zur Autorin: Caroline Hosmann ist mit ihrer 

NATURKINDER-Gruppe das ganze Jahr über in der Natur

unterwegs und berichtet darüber unter

www.naturkinder.com
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kung. Scheint die Sonne durch bunte Glasfenster,

strahlen diese Farben wie kleine Juwelen und können

das Herz tief berühren. Es ist eine Atmosphäre, die

das Gefühl vermitteln kann, Gott näher zu sein. »Gott

hat für jeden Tag ein Himmelsfenster, um immer bei

den Menschen sein zu können«, sagt man in der jü-

dischen Mythologie.

• Mit Kindern zusammen gestalten •

Wenn wir zu den Festeszeiten die Transparente für

den Gruppenraum und somit auch für die Kinder her-

stellen, gesellen sich immer einige Kinder dazu und

wollen mitmachen, nachmachen. Hierbei ist es wich-

tig, dem Kind nicht Schablonen vorzulegen, sondern

ihm einen kleinen eigenen Arbeitsbereich einzurich-

ten, auf dem es seinen eigenen Klebstoff, eine

Farben haben im Leben eines Menschen eine tiefgrei-

fende Wirkung, vor der sich niemand verschließen

kann. Mit allen Sinnen nehmen wir als Mensch Farb -

eindrücke war, die für die Gesundheit, Lebensfreude

und Vitalität unerlässlich sind. Fehlt das Licht und 

fehlen die Farben, scheint die Welt öde und leer, der

Mensch fühlt sich schwächer und antriebsloser. Das

Licht und die Farben vermögen unser Leben mit 

inneren Kräften zu füllen und positive Energien frei-

zusetzen. 

Als Kind schon werden wir mit großem Staunen auf

den Regenbogen am Himmel aufmerksam gemacht.

Es ist ein Naturschauspiel, das uns im Innersten be-

rührt. Ein Zeichen, das Himmel und Erde verbindet,

kosmische Urkräfte, die mit ihren sieben Farben alles

durchdringen und mit tiefer Freude erfüllen. Für Goe-

the waren die Farben Zeugnis einer höheren Welt.

»Wär nicht das Auge sonnenhaft,

die Sonne könnt es nie erblicken.

Läg nicht in uns des Gottes eigne Kraft,

wie könnt uns Göttliches entzücken?«

Fenster sind ein Symbol für die möglichen Verbindun-

gen zwischen inneren Räumen und der Außenwelt,

Licht wird durchgelassen. Fenster sind besonders in

der spirituellen, sakralen Architektur Sinnbilder zwi-

schen dem Diesseits und dem Jenseits, man könnte

auch sagen zwischen dem göttlichen und dem weltli-

chen Bereich. Der heilige Raum wird durch das Licht

mit dem Geist Gottes, dem Ursprung des Seins, er-

leuchtet. Das hat großen Einfluss auf die Raumwir-

Das Licht, die Farben 
und die Fensterbilder

von Michaela Kronshage und Sylvia Schwartz

• • •

Abbildungen aus: M. Krohnshage, S. Schwartz: Mit farbigen Transparenten durch das Jahr
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oder es entstehen kleine Muster, die auf den Tisch ge-

legt werden. Ein anderes Kind wiederum rollt die ver-

schiedenen Farben zu kleinen Kügelchen, bastelt sich

aus Papier eine Krone und verziert diese damit. Ein

Vorschulkind holt sich ein Stück Pappe, schneidet

kleine Fensterchen hinein, hinterklebt diese mit dem

Transparentpapier und ruft erfreut: »Hier habe ich

einen Adventskalender.« Auch Brillen werden angefer-

tigt, mit verschiedenfarbigen »Glas«, dann schillert die

Welt in den verschiedensten Farben. Die Phantasie der

Kinder ist grenzenlos, es entstehen zudem Armbänder

und verschiedenfarbiger Schmuck, der angelegt wird.

Die Kinder verkleiden sich und kommen in einer an-

deren Ecke des Raumes in ein phantasievolles Spiel.

Die Gestaltung mit Transparent ist ein Versuch, dem

Feiern von Festen und dem Wahrnehmen der unter-

schiedlichen Jahreszeiten einen unterstützenden Rah-

men zu geben und den Alltag mit Licht und Farben

zu begleiten. •

Zu den Autoren: Michaela Kronshage war als Erzieherin im

Waldorfkindergarten Bochum-Langendreer tätig. 

Seit 1997 ist sie freigestellte Leiterin in dieser Einrichtung,

die sie zusammen mit dem Kollegium 2008 zum Familien-

zentrum NRW weiterentwickelte. Fortbildung in der 

Biographiearbeit, intensive Beschäftigung mit Fotografie.

Sylvia Schwartz war als Erzieherin im Waldorfkindergarten

in Witten tätig. Vielfältige Beschäftigung mit Malerei, 

Glasmalerei und Arbeiten in Stein.

Literatur: M. Krohnshage, S. Schwartz: Mit farbigen 

Transparenten durch das Jahr, Stuttgart 2017 

diess.: Bewegliche Bilder – bewegte Sprache, Stuttgart 2006 

M. Krohnshage: Laternenzeit, Stuttgart 2016

Schere und viele kleine farbige Transparentpapiere

vorfindet. Nun kann es in unserer Nähe frei gestalten

oder mithelfen. Hierbei können eigene Erfahrungen

gemacht werden, und das Material kann vielfältig aus-

probiert und studiert werden.

Wie bei einem Turmbau kleben die Kleineren alle Pa-

piere übereinander. Das Kleben ist ihnen das Wich-

tigste; andere, ältere wählen zwei Farben aus, kleben

diese übereinander und halten das eben entstandene

Werk gegen das Licht und freuen sich, dass eine neue

Farbe durch das Schichten entstanden ist. Manch einer

sortiert die Farben und legt diese fein säuberlich ge-

trennt in verschiedene Schüsselchen und Behälter,

• • •

• 
• 

• 
• 

• 
• 

• 
• 

• 
• 

• 
•

»Der Mensch empfindet 
im Allgemeinen eine
große Freude an Farben.
Das Auge bedarf ihrer, 
wie es des Lichtes bedarf.«
– Goethe –
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staatlich vorgegebenen Lerninhalten der Erzieheraus-

bildung, die in Handlungsfelder unterteilt sind. Doch

die Waldorfpädagogik bildet die Grundlage. 

Die Fachschulen bilden zur pädagogischen Fachkraft

in Krippe, Kindergarten und der außerschulischen

Schulkindbetreuung aus. Sie bieten alle eine Vollzeit-

ausbildung in Form der dreijährigen schulischen Aus-

bildung an. Die zwei ersten Jahre der Ausbildung

finden an den Fachschulen statt und werden von Prak-

tika in unterschiedlichen, vorwiegend waldorfpädago-

gischen Einrichtungen unterbrochen, während das

dritte Jahr in den Einrichtungen als Berufsanerken-

nungsjahr absolviert wird. Dieser Ausbildungsweg un-

terstützt die Möglichkeit, sich jeweils auf einen Aspekt

der sozialpädagogischen Ausbildung – zuerst die theo-

retischen Inhalte und dann die Praxis – zu konzen-

trieren und diese jeweils zu vertiefen.

Die Ausbildungsform ist häufig Bafög- oder Meister-

Bafög gefördert und im dritten Jahr bekommen die

Auszubildenden ein Gehalt.

Die »Freie Fachschule für Sozialpädagogik« in Berlin

ermöglicht darüber hinaus eine Teilzeitausbildung, in

welcher die Auszubildenden mindestens 20 Stunden

in der Woche an einer waldorfpädagogischen Einrich-

tung tätig sind und an zwei Tagen in der Woche der

Unterricht an der Fachschule stattfindet.

Das »Waldorferzieherseminar Stuttgart« bietet seit

2013 zusätzlich zur Vollzeitausbildung die Praxisin-

tegrierte Ausbildung (PiA) an. Die Auszubildenden

sind in diesem dreijährigen Ausbildungsgang in

einer waldorfpädagogischen Einrichtung tätig und

haben jeweils drei 6- bis 8-wöchige Theorieblocks

Der Bedarf an ausgebildeten Waldorferziehern steigt

und wird weiter steigen. Die Ausbildungsgänge bieten

nicht nur Inhalte für ein lebenslanges Lernen; sie ver-

mitteln darüberhinaus ein Verständnis des Menschen

und seiner Entwicklung und sie ermöglichen die

Selbstentwicklung durch vielfältige künstlerische Er-

fahrungen. Es sollen Kompetenzen angelegt werden,

durch die sich die Kinder, auf der Basis der von Rudolf

Steiner formulierten »Erziehungskunst«, zu freien,

gesunden und kreativen Menschen entwickeln kön-

nen und Offenheit und Interesse für die Zukunft ge-

weckt wird. Die Fachschulen unterstützen das

selbstorganisierte und erfahrungsbasierte Lernen in

der Praxis und sind daher intensiv mit den Praxisein-

richtungen verbunden und auf deren Mitarbeit in der

Ausbildung angewiesen.

• Die Fachschulen in Deutschland •

In Deutschland gibt es fünf staatlich anerkannte Fach-

schulen, die mit unterschiedlichen Schwerpunkten

zum Waldorferzieher führen:

• die »Freie Fachschule für Sozialpädagogik« in Berlin

(freie-fachschule-berlin.de)

• das »Rudolf-Steiner Berufskolleg Dortmund e.V.«

(rudolfsteinerberufskolleg.de)

•das »Rudolf-Steiner Institut Kassel« (steiner-institut.eu)

• die »Freie Fachschule für Sozialpädagogik Mann-

heim« (erzieherfachschule-ma.de)

• das »Waldorferzieherseminar Stuttgart – Freie Fach-

schule für Sozialpädagogik« (waldorferzieherseminar.de)

Insgesamt orientieren sich diese Fachschulen an den

Werden Sie Waldorferzieher!
von Susanne Vieser und Birgit Klotz

• • •
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pro Jahr in der Fachschule Stuttgart. Sowohl in der

Teilzeitausbildung wie auch in PiA bereichern sich

theoretische Inhalte und praktische Kompetenzen

durch die regelmäßigen Wechsel gegenseitig und die

Ausbildung setzt direkt dort an, wo sie hinführen

möchte – im praktischen Alltag einer Kindertages-

stätte. Die Verzahnung von Theorie und Praxis ist für

diese Ausbildungsgänge wegweisend.

In beiden Ausbildungsgängen bekommen die Auszu-

bildenden ein Gehalt und haben teilweise Anspruch

auf die Erstattung des Schulgeldes durch das Meister-

Bafög. Da man in diesen beiden Ausbildungswegen

in einem Angestelltenverhältnis verbleibt, eignen sie

sich besonders für Eltern oder Menschen, die auf

diese Weise einen Zweitberuf erlernen können.

• Weiterbildungsseminare •

Aufgrund unterschiedlichster Verläufe von Berufsbio-

grafien entsteht auch bei Menschen, die schon in

einem pädagogischen Beruf stehen, der Wunsch, sich

in das Arbeitsfeld Waldorfpädagogik einzuarbeiten

oder beruflich in die Waldorfpädagogik zu wechseln.

Dafür gibt es in Deutschland an elf Standorten Wei-

terbildungsseminare: Berlin, Dortmund, Dresden,

Hamburg, Hannover, Kiel, Köln, Mannheim, Mün-

chen und Stuttgart. Darüber hinaus gibt es ein Fern-

studium, das vom Seminar in Jena angeboten wird.

Weiterhin bieten viele dieser Seminare Außenklassen

an, etwa in Münster, Bielefeld, Siegen, Bremen, Würz-

burg, Überlingen, Freiburg, wenn es einen regionalen

Bedarf an qualifizierenden Kursen gibt.

Die Weiterbildung zum Waldorferzieher ist an allen

Seminaren standardisiert und dauert zwei bis drei

Jahre. Die Inhalte orientieren sich an allen Seminaren

an einem Kerncurriculum. Es werden die erziehungs-

wissenschaftlichen und anthroposophischen Grund-

lagen der Waldorfpädagogik sowie deren methodisch-

didaktische Umsetzung in der Arbeit mit Kindern 

in den verschiedenen Altersstufen erarbeitet. Dabei 

fließen die Praxiserfahrungen der Teilnehmer in den

Unterricht ein, sodass ein direkter Praxistransfer der

erziehungskunst frühe kindheit Frühling • 2019

Erzieher werden macht Spaß!

Foto: Jor̈g Jag̈er

• • •
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erarbeiteten Inhalte möglich ist. Ein besonderer in-

haltlicher Schwerpunkt liegt auf den Grundlagen für

die Arbeit mit dem kleinen Kind unter drei Jahren, so-

dass die Teilnehmer auch auf eine Tätigkeit in diesem

Bereich vorbereitet werden. In künstlerischen Fächern

werden die eigenen kreativen Fähigkeiten der Teilneh-

mer angeregt und bereichert.

Für die unterschiedlichen Bedürfnisse sind berufsbe-

gleitende qualifizierende Weiterbildungsmöglichkei-

ten mit verschiedenen Konzepten entstanden.

Es gibt Kurse als Modulkurse, die in einwöchigen 

Modulen stattfinden, Kurse mit Unterricht an einem

Abend pro Woche, ergänzt durch Wochenendkurse,

sowie Kurse, die nur am Wochenende stattfinden.

Diese Weiterbildungen schließen nach Erfüllung be-

stimmter Voraussetzungen mit einer Zertifizierung

als »Waldorferzieherin/Waldorferzieher« der Vereini-

gung der Waldorfkindergärten Deutschland ab, die

diese Weiterbildungen auch bezuschusst.

Die Weiterbildungen schließen nicht mit einem staat-

lich anerkannten Abschluss ab. Teilnehmer, die noch

nicht als staatliche Fachkraft anerkannt sind, können

diese aber mit einer Schulfremdenprüfung nachholen.

Je nach den gesetzlichen Regelungen der Bundeslän-

der gibt es weitere Wege, den Status einer Fachkraft

zu erwerben. Informationen darüber können bei den

Seminaren und den örtlichen Fachberatungen einge-

holt werden.

Die Aus- und Weiterbildungen können unter be-

stimmten Voraussetzungen auf den berufsbegleiten-

den Bachelorstudiengang an der Alanus-Hochschule

angerechnet werden, was zu einer Verkürzung der

Studienzeit führt. •

Zu den Autorinnen: Birgit Klotz ist Waldorferzieherin; 

sie war langjährig tätig als Gruppenleiterin in einem 

Waldorfkindergarten und als Fachberaterin für Waldorf-

kindergärten in Baden-Württemberg und ist seit 2010 

Dozentin für Waldorfpädagogik am Waldorferzieherseminar

Stuttgart und in Estland. 

Susanne Vieser ist Heilerzieherin und Kindheitspädagogin

(M.A.). Nach vielen Jahren der Tätigkeit im Waldorfkinder-

garten und einer Waldorfkrippe ist sie seit 2013 Dozentin 

für Pädagogik und Methodik am Waldorferzieherseminar,

Fachschule für Sozialpädagogik in Stuttgart.
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Glühwürmchen im Alleingang
von Christina Reinthal

In Costa Rica hat Svenja Büntjen, eine deutsche Leh-

rerin, den Weg für Kindergarten und Schule auf solider

menschenkundlicher Basis geebnet.

KATÙ bedeutet in der Sprache der Bribri, eines indi-

genen Volkes, »Glühwürmchen« oder »Sammel-

stelle«. Ein passender Name für die Waldorfinitiative,

die im Januar 2018 mit der Gründung eines Kinder-

gartens erste sichtbare Formen annahm. Die Initiative

in der Hauptstadt San José ruht auf festem Funda-

ment und entwickelt sich in stetigen Schritten. Fast

sechs Jahre vor der Gründung von KATÙ bat eine

Gruppe von Interessierten die deutsche Waldorflehre-

rin Svenja Büntjen, ihnen die Waldorfpädagogik näher

zu bringen. Svenja Büntjen war – bedingt durch den

Beruf ihres Mannes – mit ihrer Familie nach Costa

Rica gezogen. Der Kreis der Interessierten veränderte

sich immer wieder und wuchs gleichzeitig an.

Schließlich wurde der Wunsch geäußert, eine Wal-

dorfausbildung zu machen. »Zunächst war ich natür-

lich eher skeptisch und auch unsicher, ob ich als

einzelne Person so etwas leisten könnte, auch weil ich

wusste, dass meine Zeit in diesem Land begrenzt sein

würde«, berichtet Svenja Büntjen. Schließlich gab sie

den Bitten nach, stellte sich der Herausforderung, und

die Arbeitsgruppe entwickelte sich zu einem kleinen

Waldorfseminar.

Politisch und wirtschaftlich geht es Costa Rica besser

als seinen Nachbarländern und es verfügt über ein hö-

heres Bildungsniveau. Die Armee wurde bereits 1948

zugunsten der Förderung von Bildungs- und Gesund-

heitsprogrammen abgeschafft. Die Regierung ist der

Waldorfpädagogik gegenüber offen. Dennoch erhalten

Schulen und Kindergärten in freier Trägerschaft kei-

nerlei staatliche Unterstützung. Außerdem mangelt

es wie in anderen zentralamerikanischen Ländern

dem Schulsystem vor allem an guten Lehrern. Es gibt

kaum Ausbildungsmöglichkeiten und sie haben selbst

meist nur eine mangelhafte Schulbildung erhalten.

Kleine zaghafte Ansätze waldorfpädagogischer Arbeit

hat es schon häufiger im Land gegeben, doch keines

der Projekte konnte sich halten. Auch hier war das

Hauptproblem die Ausbildung der Waldorfpädago-

gen. Die nächste Möglichkeit der Ausbildung gäbe es

im drei Flugstunden entfernten Cuernavaca in Mexiko

– doch Flugreisen innerhalb von Zentralamerika sind

teuer und für die meisten Menschen kaum erschwing-

lich. Eine Ausbildung musste also vor Ort stattfinden.

Über vier Jahre arbeitete Svenja Büntjen intensiv mit

einer Gruppe aus zehn Pädagogen an jedem zweiten

Wochenende zusammen. Einige der Teilnehmer hat-

ten einen Anfahrtsweg von sechs Stunden mit dem

Bus. Gemeinsam mit Büntjen vertieften sie ihre an-

throposophischen Kenntnisse, studierten den Lehr-

plan, gestalteten Arbeitsmaterial und erarbeiteten

landesbezogene Themen für eine künftige Waldorf-

schule. Schließlich wurde die Gruppe auch von Dozen-

ten aus Mexiko, Kolumbien und den USA unterstützt.

»Der Vorteil unserer besonderen Situation war, dass

wir die Ausbildung auf unsere eigenen Bedürfnisse

zuschneiden konnten«, erinnert sich Büntjen. »Das

heißt, der kulturelle sowie der landwirtschaftliche As-

pekt und die enorme Vielfalt der Natur wurden in un-

serer Arbeit immer mit berücksichtigt.« 
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• Konkurrenz durch Privatschulen •

Im letzten Jahr der Ausbildung widmete sich die

Gruppe intensiver Öffentlichkeitsarbeit, um Eltern für

eine neue Waldorfinitiative zu gewinnen. Der Waldorf-

kindergarten KATÙ wurde gegründet. »KATÙ ist in

der Tat nur der erste Waldorfkindergarten im Land«,

so Büntjen. Abgesehen von der fundierten waldorfpä-

dagogischen Ausbildung verfügen die Mitarbeiter

über viel Erfahrung. Die Kindergärtnerin und die Leh-

rerin der im Februar diesen Jahres begonnenen ersten

Klasse blicken jeweils auf 15 Jahre Berufserfahrung zu-

rück und haben nun beide die Lehrerausbildung ab-

solviert. Auch die Lehrerin für die im Jahr 2020

folgende Klasse ist schon im Team dabei und küm-

mert sich bis dahin um Verwaltungsaufgaben.

Zwei Dinge waren besonders wichtig: Zum einen,

dass die Erzieher und Lehrer aus Costa Rica kommen,

die Waldorfpädagogik verinnerlichen und diese für

sich und ihre Arbeit entsprechend selbst weiterentwi-

ckeln; zum anderen, dass die Lehrer intensiv mit den

Eltern arbeiten. Neben den monatlichen Elternaben-

den findet eine monatliche Arbeit mit Dozenten zu

allgemeinen Themen der Waldorfpädagogik statt. Um

die Schule bekannt zu machen, gibt es ein bis zwei

Mal im Monat einen Tag der Offenen Tür. Dazu wer-

den kleine Märkte veranstaltet. In diesem Jahr kom-

men Kreativworkshops für interessierte Lehrer aus

allen Schulen hinzu.

In Mexiko und Zentralamerika eröffnen immer mehr

Investoren Privatschulen, um damit Geschäfte zu ma-

chen. Sie nennen sich Montessori, Reggio oder eben

auch Waldorf – doch ob die Pädagogen entsprechend

ausgebildet sind, wird nicht geprüft – zumal eine sol-

che Ausbildung ja bisher kaum möglich war. Das führt

dazu, dass einige Menschen ein falsches Bild von der

Waldorfpädagogik bekommen. »Somit müssen wir so

schnell wie möglich an der Startlinie stehen, um

Richtlinien für die Waldorfpädagogik in Costa Rica

aufzustellen und diese auch zu kommunizieren«, sagt

Svenja Büntjen, »sonst ist der Ruf für ganz Costa Rica

ruiniert und es wird fast unmöglich sein, diese Fehl-

informationen zu korrigieren.« Der zweite Grund für

eine gute Öffentlichkeitsarbeit ist, dass viele Eltern

sich nur schwer auf etwas einlassen können, das sie

nicht kennen. »Wir wissen, dass man genau darauf

schaut, wie es weitergeht«, sagt Büntjen. Doch die Er-

folge dieser Arbeit werden schon sichtbar: »Wir haben

für 2019 bereits Anmeldungen von Familien, die im

ersten Jahr noch nicht den Mut hatten.« KATÙ ist of-

fensichtlich auf dem richtigen Weg. •

Zur Autorin: Christina Reinthal ist in der Öffentlichkeits-

arbeit der Freunde der Erziehungskunst in Berlin tätig.
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Globale Welt: In Lappland lernte ich Francesca und

Chris aus Sidney kennen. Im Gespräch stellte sich her-

aus, dass sie ihre Nichte zum Christmas Carol der Wal-

dorfschule in Sidney begleitet hatten. Das 100-jährige

Jubiläum der Waldorfpädagogik war ihnen durchaus

ein Begriff. Mich hat an diesem kleinen Ereignis am

Ende der Welt sehr bewegt, dass wir tatsächlich weltweit

durch unser Jubiläum verbunden sind und die Men-

schen uns wahrnehmen. Das war ein richtig feierlicher

Moment für mich. Jetzt stehen wir also in unserem Ju-

biläumsjahr: Die Waldorfpädagogik wird 100 Jahre alt!

Ein Grund zum Feiern, ja, aber auch ein Grund inne-

zuhalten, kritisch auf uns selbst zu schauen und weiter

verstärkt Bewusstsein für den Erziehungsauftrag der

Zukunft zu schaffen. Aber auch stolz dürfen wir sein

über die Lebendigkeit der Waldorfpädagogik, die doch

erkennbar weltweit Wesentliches für die Entwicklung

des heranwachsenden Menschen tut, gegen den herr-

schenden Zeitgeist und die Entwicklung einer Zweck-

pädagogik. Das Ziel »Erziehung zur Freiheit« steht

ungebrochen für dieses Bildungskonzept.

Zeitgleich mit Waldorf100 wird die Vereinigung der

Waldorfkindergärten 50 Jahre alt. Heute sind wir rund

580 Einrichtungen in Deutschland und mehr als

2.000 Kindergärten weltweit. Die Förderung von Bil-

dung und Erziehung auf der Grundlage der Pädagogik

Rudolf Steiners ist Sinn dieses Zusammenschlusses

aller Einrichtungen – der Vereinigung der Waldorfkin-

dergärten e.V. »Heilsam ist nur, wenn im Spiegel der

Menschenseele sich bildet die ganze Gemeinschaft

und in der Gemeinschaft lebet der Einzelseele Kraft.«

Rudolf Steiners Motto der Sozialethik beschreibt

genau diesen Prozess, den wir stets uns selbst erneu-

ernd durchmachen müssen. Es geht nur durch mein

Ich zum anderen Ich, damit sich ein Wir bilden kann.

Nehmen wir also das Jubiläumsjahr zum Anlass,

etwas für uns zu tun.

• Symposium in Kassel •

Bei unserem Symposium »Waldorf100 – 50 Jahre

Vereinigung der Waldorfkindergärten« in Kassel im

Anthroposophischen Zentrum am 9. November 2019

stehen drei Fragen im Mittelpunkt: Was nehmen wir

mit in das nächste Jahrhundert der Waldorfpädago-

gik? Was lassen wir los? Was erwarten die Kinder von

uns? Ein Aufsatz von Wolfgang Saßmannshausen,

»Das Kind ist belehrt« (Erziehungskunst 9/2018),

wurde mit der Anregung, an den Inhalten zu arbei-

ten, an alle Mitgliedseinrichtungen in Deutschland

verschickt. Hinweise, Themen und Fragestellungen,

die sich daraus entwickeln, wollen wir bei der Veran-

staltung aufgreifen. Barbara Tress, Martin Schneider

und Henning Köhler werden die Referenten sein.

• Und was gibt es noch? •

Vielfältig sind die Ideen in den Regionen der Republik

von Nord bis Süd, dazu, wohin es in den nächsten hun-

dert Jahren gehen soll. An vielen Schulen finden Fest-
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akte unter der Beteiligung der Öffentlichkeit statt oder

Regionaltagungen greifen thematisch die Frage auf,

was die Waldorfpädagogik des nächsten Jahrhunderts

benötigt. Dabei geht es nicht nur um die Kinder, son-

dern auch um die Erwachsenen. So spricht Ulrike Grü-

newald-Bäumer zu dem Thema »Work-Life-Balance«

in der Rudolf-Steiner-Schule München-Daglfing.

Der Dialog mit Erziehungswissenschaftlern und der

Öffentlichkeit wird gesucht. Auf der Didacta im Feb-

ruar in Köln gibt es einen Tag der Waldorfpädagogik,

an dem im Kongresszentrum und am gemeinsamen

Messestand des Bundes der Freien Waldorfschulen,

der Vereinigung der Waldorfkindergärten und Anthro-

poi die Vielfalt der Waldorfpädagogik erlebt und dis-

kutiert werden kann. Eine Podiumsdiskussion findet

im April an der Ludwig-Maximilians-Universität-Mün-

chen mit Jost Schieren von der Alanus-Hochschule,

Valentin Wember und Hanna Imhoff sowie Rudolf

Tippelt von der Pädagogischen Fakultät statt. Die Mo-

deration wird einer der Chefredakteure der Süddeut-

schen Zeitung, Wolfgang Krach, übernehmen.

Die Region Hessen veranstaltet ein »Betriebsfest« für

die Erzieher und Erzieherinnen der Mitgliedseinrich-

tungen. In Nordrhein-Westfalen wird es ein Begeg-

nungsfest geben und zwei Fachtage auch mit Lehrern

und Erziehern. Kollegien treffen sich in Nachbarschaf-

ten, einfach mal zum Feiern bei Kaffee, Tee und Ku-

chen. Oder es wird bei öffentlichen Sommerfesten die

Nachbarschaft eingeladen, sei es ein Altenheim, der

Stadtteil oder die örtliche Musikschule.

Das Waldorfkindergartenseminar Hannover lädt die

Region Niedersachsen zu einem Fachschultag verbun-

den mit einem Ehemaligentreffen am 21. September

ein, bei dem der »Menschheitsrepräsentant« (Plastik

Rudolf Steiners im Goetheanum in Dornach) im Mit-

telpunkt der verbindenden gemeinsamen Arbeit steht.

Und natürlich gibt es an vielen Waldorfschulen ge-

meinsam mit den örtlichen Waldorfkindergärten Ak-

tionen und Feste.

Am 19. September findet ein offizieller bundesweiter

Festakt des Bundes der Freien Waldorfschulen als Ab-

schluss von Waldorf100 im Tempodrom in Berlin

statt. Wir möchten Sie herzlich einladen, mitzufeiern

oder selbst etwas zu initiieren!

Freude ist ein wesentliches Merkmal, wenn mensch-

liche Begegnung und Erziehung fruchtbar sein sollen

– Freude und Begeisterung für die Aufgabe, Kinder

ins Leben zu begleiten. •
Zur Autorin: Dagmar Scharfenberg lebt in Münster, ist 

als Fachberaterin für Waldorfkindergärten in Nordrhein-West-

falen tätig und Mitglied im Vorstand der Vereinigung der 

Waldorfkindergärten.
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Fragen an die Neurobiologin Prof. Dr. Gertraud 

Teuchert-Noodt, die den Bereich Neuroanatomie an

der Fakultät für Biologie von 1979-2006 an der Uni-

versität Bielefeld leitete. Ihre Forschungsschwerpunkte

gelten den aktuellen wissenschaftlichen Befunden aus

der Neuroplastizitäts-, Transmitter- und Hirnrhyth-

musforschung

Frühe Kindheit: Wie wirken sich digitale Medien auf

die kindliche Entwicklung aus? 

Gertraud Teuchert-Noodt: Das Gehirn des Neugebore-

nen entspricht einer fast unbeschriebenen Landkarte.

Im Großhirn sind lediglich Landesgrenzen für senso-

rische, motorische und assoziative Felder und die

Hauptstraßen für Sehen, Hören, Riechen, Gleichge-

wicht und Bewegung genetisch festgelegt. Die Sinnes-

bahnen befinden sich in Startposition, um alsbald die

Rindenfelder mit spezifischen Reizen aus dem Umfeld

der Mutter zu aktivieren. Die heute omnipräsenten di-

gitalen Medien nehmen unweigerlich bleibenden Ein-

fluss auf diese Geschehnisse. 

Einst waren offene Wälder und Buschsavannen Afrikas

die Wiege der Menschheit, und das hatte sich über

viele Millionen Jahre hin in das menschliche Genom

einprogrammiert. Deswegen haben frühkindliche

Raumerfahrungen höchste Priorität, um die Landkarte

von Kleinhirn und Motorkortex raumbezogen zu 

organisieren und mit realen Inhalten zu füllen. Das 

geschieht durch Strampeln, Krabbeln, Klettern, Balan-

cieren und Schaukeln, später durch Sandkastenspiele,

Ballspiele, Malen, Basteln und Musizieren. Gleichzei-

tig bereiten ausgedehnte Ruhe- und Schlafphasen und

intensive Mutter-Kind-Interaktionen den limbischen

Kortex für lebenslang tragende emotionale und soziale

Funktionen vor.

Das Handy in der Hand von Mama, digitale Medien

im Kinderzimmer und der Fernseher im elterlichen

Wohnzimmer wirken alldem diametral entgegen. Sie

erzeugen für das Kind eine Zwangsjacke, in die Grund-

bedürfnisse des kindlichen Gehirns eingewickelt 

werden. Pathophysiologische Auswirkungen auf die

Bewegungs- und Sprachentwicklung sind vorprogram-

Der digitale Wahn und seine 
irreparablen Schäden 

Im Gespräch mit der Neurobiologin Gertraud Teuchert-Noodt

Foto: altanaka / photocase.de
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miert. Darüber hinaus wird das kindliche Gehirn an

der Anbahnung geistiger Fähigkeiten gehindert und

entwickelt psycho-somatische Reifungsverzögerungen.

Die Verhaltensdefizite lassen sich später nur unter in-

tensivem therapeutischen Einsatz auflösen. Dem Kind

wird – genau umgekehrt als es mediale Absatzmärkte

ständig propagieren – der Weg in die digitalisierte 

Arbeitswelt der Erwachsenen versperrt.

FK: Wirkt das elterliche Medienverhalten schon wäh-

rend der Schwangerschaft auf die ungeborenen Kinder?

GTN: Das lässt sich heute noch nicht wirklich beant-

worten. Man weiß, dass die vitalen Funktionen eines

neugeborenen Menschen bereits fortgeschritten aus-

gereift sind. Sie bilden das Fundament für das ganze

Leben und nehmen pränatal bereits viele Umweltein-

flüsse in sich mit auf. Doch selbst die Schwangere

bleibt heutzutage vom Digitalstress nicht verschont. 

All das kann sich fatal auf die Hirnreifung der Foeten

auswirken. Hinzu kommt, dass die Hirnfunktionen

eine hohe Empfindlichkeit gegenüber den schwachen

natürlichen und künstlichen elektromagnetischen 

Feldern haben. Man kann davon ausgehen, dass sich

die fortschreitende elektromagnetische Umweltver -

seuchung durch Handy, digitale Haushaltshilfen und

WLAN auf das werdende Leben zunehmend erschwe-

rend auswirken. Gibt es doch bereits eine Fülle von 

Publikationen zu strahlenbedingten Erkrankungen.

FK: Welche Folgen hat der eigene Umgang mit digita-

len Medien auf die Kinder?

GTN: Das Kind ist als biologischer Nesthocker und von

Geburt an auf das Vorbild der Eltern angewiesen; es

saugt sämtliche Informationen wie mit der Mutter-

milch auf. Die moderne Neurobiologie gibt uns Hin-

weise darauf, dass sich die Eltern-Kindbindung

vorrangig im limbischen Kortex verankert. Wie wir in

einer quantitativen Lebenszeit-Studie herausfanden, ist

die Zahl täglich nachreifender Nervenzellen und 

synaptischer Kontakte frühkindlich außerordentlich

hoch. Umweltreize nehmen ungefiltert Einfluss auf die

Struktur-Funktionskopplung der reifenden limbischen

Rinde. Hier startet das Tagebuch des Kindes mit 

einer unauslöschlichen Lebensgeschichte. Sobald sich 

zwischen die notwendigerweise zugewandten Mutter-

Kind-Kontakte das Smartphone schiebt, löst das Be -

ziehungskonflikte aus und bahnt Probleme an. 

Die unmittelbare Beziehung zu Eltern, Geschwistern,

Freunden und Pädagogen sind für die Entwicklung des

Sozialverhaltens elementar wichtig. Der elterliche Um-

gang mit digitalen Medien im Privatleben kann gar

nicht ohne Folgen für das Kind bleiben. Sobald sich die

digitale Welt in die Lebenssphäre des Kindes einfügt,

wird das Kind in ein zwanghaftes Begehren versetzt.

Eltern tun gerade auch im Eigeninteresse gut daran,

das außerberufliche Leben im herkömmlichen Sinn

analog zu gestalten und der medialen Beschleunigung

in jeder Hinsicht entgegenzuwirken. 

Präpubertär öffnet sich ein erster Türspalt für begriff-

liche Inhalte. Aber das bedeutet überhaupt nicht grü-

nes Licht für ein Kinder-Smartphone. Im Gegenteil,

nun kommt es darauf an, den Assoziationskortex wirk-

lich zum Denken anzuregen. Das Wischen über das

Tablet führt automatisch zu einer überschleunigten

Neugierde und verhindert das Stirnhirn daran, erste

assoziative Aktivitäten wirklich in Gang zu setzen und

Gedächtnisspuren anzulegen. Ein frühes Nachdenken

einzuüben und zu strukturieren, das kann hirnpyhsio-

logisch gar nicht stattfinden. Wenn heute bereits

40–60 Prozent der Siebenjährigen mit einem digitalen

Gerät ausgestattet sind, dann zieht das eine kolossal

kopflose junge Generation heran.

FK: Sind die Schäden durch Medienkonsum irreparabel?

GTN: Frükindlicher Medienkonsum führt zu um -

fassenden Schädigungen. Mut, Ausdauer, Flexibilität, 

Empathie, Angstbewältigung, das alles sind Eigen-

schaften, die Kinder durch handfeste Erfahrungen in • • •
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FK: Warum lernt das Kind nichts, wenn es mit dem

Finger über das Display wischt?

GTN: Ich verweise auf obige Ausführung zur reiz -

reichen bzw. -armen Umwelt und der angepassten

Ausbildungsdichte von synaptischen Kontakten. Und

ich verweise auf ein kürzlich erschienenes Buch »Wer

nicht schreibt, bleibt dumm: Warum unsere Kinder

ohne Handschrift das Denken verlernen« von Maria

Anna Schulze Brüning. Die neuronalen Hintergründe

lassen sich knapp auf den Punkt bringen: Brot und

Wasser sind zum Leben nötig – Aktivitäten zum 

Lernen und Denken. Je mehr Aktivitäten den Nerven-

zellen im Großhirn des Kindes alle Tage wieder zuströ-

men, desto differenziertere Verschaltungen können

sich in den reifenden Nervennetzen anlegen und desto

besser können sich das Gedächtnis und das Denken

entwickeln. Deswegen wird das Kleinkind von klugen

Eltern über Fingerspiele und Basteln dafür vorbereitet,

als Schulkind das Schreiben und Lesen spielerisch

erlernen zu können. 

Es ist ein fauler Kompromiss, das Kind zwei Stunden

draußen rumtoben zu lassen, um ihm dann eine Com-

puterstunde frei zu geben. Denn sobald das Kind über

das Display wischt, werden im Gehirn zwei unange-

messene Vorgänge in Gang gesetzt:  Erstens die jeweils

kurzen Zeitfenster für das Reifen von Nervennetzen –

für Sprechen, Schreiben, Lesen, Rechnen und zuneh-

mend für Denken und kreatives Planen – können

nicht optimal genutzt und nicht hinreichend struktu-

riert werden. Denn das neuronale Fenster schließt sich

alsbald mit fortschreitender Entwicklung und kann 

die Ausfälle später nur äußerst erschwert nachholen.

Zweitens beschleunigt ein digitaler Konsum die hirn-

eigenen Zeitgeber speziell in dem für das Lernen zu-

ständigen limbischen Kortex. Das Wischen über das

Tablet führt zu einem sich selbst beschleunigenden

und verstärkenden Schaltkreis, der einer Suchtent -

stehung Vorschub leistet. Das kindliche Gehirn kann

nicht anders, nur das Stirnhirn könnte das verhindern.

sich verankern müssen. Jedes kindliche Gehirn legt

dafür Gedächtnisspuren an, die als wegweisender 

Ariadnefaden die Richtung des Lebens bestimmen. 

Frühschäden können eine sprachliche und körperliche

Retardierung, Beeinträchtigung der Hand-Koordina-

tion und damit der Schreibfähigkeit, auffällige Konzen-

trations- und Antriebsschwächen, Lernprobleme und

Schlafstörungen oder eine autistoide Symptomatik

sein. Dahinter stehen defizitäre Kontaktbildungen in

höheren Hirnfeldern und eine weitreichende Fehl-

steuerung der Reifung von Neurotransmittern. Das

haben uns quantitative immunhistochemische Analy-

sen gezeigt. Zusätzlich haben Elektrophysiologen in

jüngster Zeit herausgefunden, dass sich oszillatorische

Aktivitäten pathologisch verändern und Hirnrhyth-

musstörungen auslösen. 

Man weiß schon seit Längerem, dass reizreiche bzw.

reizarme Lichteinflüsse auf das Auge die Nervenzellen

der Sehrinde entsprechend reichhaltig bzw. vermindert

mit synaptischen Verknüpfungen ausstatten. Dement-

sprechend lässt das Wischen über ein Tablet raumbe-

zogene Rindenfelder nur vermindert reifen. Wir selber

haben an diesem Umweltmodell die Reifung von Ner-

venzellen und ihren Transmittern in Feldern des für

allerhöchste Funktionen der Gedächtnisbildung und

des Bewusstseins zuständigen Stirnhirns analysiert. Es

hat sich herausgestellt, dass soziale Deprivation die na-

türliche Reifung von den Transmittern Dopamin, Glu-

tamat und γ-Aminobuttersäure (GABA) beeinträchtigt

und sich dieses zu schweren Schäden für die psycho-

kognitive Verhaltensentwicklung auswachsen kann. 

Wie heute bereits sichtbar wird, erzeugt hoher Medien-

konsum im Kindes- und Jugendalter narzistische und

autistoide Symptome und später eine geringe Belast-

barkeit im Berufsleben. Die Zunahme von psychischen

Erkrankungen im Jugendalter und der gewaltige 

Anstieg von Patienten mit Depressionen und Burnout-

Syndrom sollten doch endlich dazu führen, den priva-

ten und schulischen Digital-Wahn zu bremsen. 
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Aber Einsicht und Wille brauchen noch viele Jahre bis sie ihr Zeitfenster der

Reifung soweit geöffnet haben, vernunftbezogen handeln zu können. Jede halbe

Stunde am Display ist eine halbe Stunde zuviel. Die Verantwortung der Erwach-

senen gebietet uneingeschränktes Handy-Verbot für Kinder und Jugendliche.

Eltern, Pädagogen, Kinderärzte und Krankenkassen sind in die Verantwortung

genommen.

FK: Wie können wir unsere Kinder so begleiten, dass die digitale Welt ihnen nicht

schadet und dass sie später die Errungenschaften sinnvoll nutzen können?

GTN: Es gibt einen für Kinder immer wieder sehr einprägsamen Zweizeiler: 

Messer, Gabel, Schere, Licht – sind für kleine Kinder nicht, der sich erweitern lässt:

Auch vor Computer und Smartphone – man Kinder unbedingt verschon. Die gezielten

Verbote technischer Geräte im Kindesalter haben unseren Vorfahren den Nutzen

eingetragen, im Erwachsenenalter mit den besagten Gegenständen sinnvoll um-

gehen zu können. Auch die Digitaltechnik reiht sich da ein. Es ist einfach blanker

Unsinn zu behaupten, Kinder müssten frühzeitig an diese Technik herangeführt

werden, um sie später zu beherrschen. Auch der Umgang mit digitalen Medien

ist nicht schwerer zu erlernen als der Umgang mit Messer und Gabel bei Tisch.

Aber Medien sind erheblich gefährlicher, denn ein vor zeitiger Einsatz wird 

die geistige und seelische Entwicklung des Kindes und Jugendlichen schwer

beschädigen.

FK: Der Digitalpakt ist beschlossen. Was können wir noch tun? 

GTN: Die Basisarbeit für Lehrer und Eltern ist ab jetzt noch schwerer geworden.

Schauen Sie über die Landesgrenzen in Länder wie Südkorea, die Niederlande,

einige US-Bundesstaten, Australien, Türkei, in denen man seit mehreren Jahren

Erfahrungen zum schulischen Umgang mit Tablets eingeholt hat und sie jetzt

wieder aus den Schulen herausholt. Kinder sollten ohne jegliches digitale Spiel-

zeug und bis zum 16. Lebensjahr möglichst ohne Tablet und Smartphone auf-

wachsen, damit sie ihre geistige Begabung auch und gerade für den späteren

sinnvollen Umgang mit digitalen Medien wirklich erst ausbilden können. Bis

dahin erübrigen sich digitale Techniken, weil sie Oberflächlichkeit, Denkschwäche,

Kreativitätsverlust und Sucht fördern und das Lernen geradewegs blockieren. 

Es gibt nur einen Ausweg, nämlich alle verfügbaren Kräfte und Mittel dafür ein-

zusetzen, Kitas und Schulen digitalfrei zu erhalten. •
Die Fragen stellte Ariane Eichenberg

Eine ungekürzte Version dieses Gespräches ist auf www.erziehungskunst.de
in der Rubrik Kindergarten zu lesen.

2019 • Frühling erziehungskunst frühe kindheit Freies Geistesleben 

Was ist die Waldorfschule heute? 
Im Aufspüren ihrer Grundzüge 
und Eigenheiten hat Wolfgang Held, 
deutschlandweit verschiedene 
Waldorfschulen besucht und mit 
dem Blick von innen und von 
außen Kernanliegen, Innovationen,
Unterrichtsansätze und pädagogisches 
Leben beschrieben. Dabei zeigt 
sich übergreifend: Es geht in der 
Waldorfschule immer um den 
ganzen Menschen, er ist einzigartig.

Lebens- und unterrichtsnah rückt 
Wolfgang Held den Menschen ins 
Blickfeld und skizziert anschaulich
sieben Kernpunkte dieser 
lebendigen pädagogischen Praxis.

Eine Schule für den 
ganzen Menschen

Waldorfschule!
Das ist
Wolfgang Held

Sieben Kernpunkte  
einer lebendigen Pädagogik

Wolfgang Held
Das ist Waldorfschule!
Sieben Kernpunkte einer 
lebendigen Pädagogik
Mit s/w-Fotos
224 Seiten, Klappenbroschur
Jubiläumspreis € 15,– (D)
Neu im Buchhandel !
ISBN 978-3-7725-1419-7

auch als eBook erhältlich 
www.geistesleben.com 
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Seit wann ist es eigentlich uncool, Kind zu sein? Fin-

den das die Kinder selber auch oder haben Erwachse-

nen damit angefangen, schon Kleinkinder nur noch

Kids zu nennen?

Es liegt nahe, dass der Ausdruck »Kids« von der Wer-

bung verbreitet wurde – um sich bei den Kindern an-

zubiedern und natürlich auch bei den Eltern.

Immerhin sind sie ja diejenigen, die das ganze coole

Zeug kaufen sollen.

Eltern verschicken mittlerweile Einladungen zum vier-

ten Geburtstag, auf denen »Kids-Birthday« steht und

wo man natürlich keine langweiligen Gruppenspiele

macht wie Topfschlagen, sondern man geht auf einen

Indoorspielplatz, wo jeder allein rumrennt. Spätestens

am zwölften Geburtstag muss man dann wohl zum

Base-Jumping, um den Kindern noch was echt nices

zu bieten. Warum wollen wir eigentlich, dass unsere

Kinder so schnell groß werden, »endcool« sind?

Ich habe förmlich darauf gelauert, dass Olivia zum

ersten Mal mit mir ins Kino geht. Aber weil ja selbst

die harmlosesten Kindergeschichten wie Actionfilme

inszeniert und im Tempo eines Werbespots geschnit-

ten sind, taumelten wir nach 15 Minuten traumatisiert

aus dem Saal. Es hat zwei Jahre gedauert, bis Olivia es

erneut gewagt hat – in etwa genauso lange dauerte es

aber auch, bis mal ein schöner, ruhiger Kinderfilm

ohne überflüssige Dramatik in die Kinos kam.

Klar, die Kinder gewöhnen sich an die schnellen

Schnitte und den medialen overflow, aber warum muss

das schon mit fünf Jahren beginnen? Und warum

müssen in Kinderhörspielen, deren Zielgruppe Kita-

Kinder sind, Vampire und Mumien herumwandeln?

Vielleicht noch schlimmer finde ich diese Pferde-Mäd-

chen-CDs, die in Olivias Kindergarten rauf und runter

liefen oder irgendwelche TV-Serien mit vollbusigen

Meerjungfrauen, die zu der Zeit bei Freundinnen ge-

schaut wurden. Ich habe das Gefühl, dass man ver-

sucht, die kleinen Mädchen regelrecht in die Pubertät

zu treiben.

Warum wollen wir denn, dass unsere Kinder schneller

erwachsen werden, als ohnehin schon? Und wie passt

das dazu, dass wir immer weniger Selbstständigkeit

zulassen? Auf jeden Fall waren wir mit dem Wunsch,

unsere Tochter möge den einen Kilometer Schulweg

in der 1. Klasse selbstständig bewältigen, eine Aus-

nahme.

Ich habe einmal über ein Urwaldvolk gelesen, wo es

das Phänomen Pubertät nicht gibt. Man erklärte es

damit, dass die Kinder mit dem Übergang ins Erwach-

senenalter auch Erwachsenenpflichten übernehmen

müssen. So habe ich mir das jetzt auch vorgenommen

mit Olivia, wenigstens in der Theorie. In der Praxis

sieht es so aus, dass immer nur ich ihr Zimmer und

die Werkbank aufräume. Sie soll doch Kind sein und

unbekümmert spielen dürfen – wenigstens solange

spielen noch nicht uncool ist. Die ersten Girls kommen

nämlich jetzt schon zum Chillen vorbei … •

Zur Autorin: Birte Müller ist Bilderbuchautorin, 

Illustratorin und Kolumnistin. 

www.illuland.de

Warum sollen Kinder 
nicht Kinder sein?
von Birte Müller

42 MÜLLERS MEINUNG
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Buch und Bildung

Kinder müssen lernen. Was der Drache Frau Mahlzahn in Jim Knopf und Lukas der Loko-

motivführer verkündet, das gilt heute schon für die Allerkleinsten. Stichwort: Computer im

Kindergarten! Die immer weiter fortschreitende Abschaffung der Kindheit wird gespeist

von der Angst der Erwachsenen, dem Bemühen, ihre Kinder »fit« zu machen für ein

Leben, das uns immer fordernder vorkommt. Doch diese Ertüchtigung der Kleinen für

das Erwachsenendasein dient nicht dem Leben. Sie ignoriert die Prozesshaftigkeit aller

Entwicklung. Förderung des Intellekts zur falschen Zeit richtet unermesslichen Schaden

an. Ein Beispiel dafür ist der Bilderbuchmarkt. Allen voran die kleinen, handlichen Pixi-

Bücher, die es schon eine gefühlte Ewigkeit gibt. Doch neuerdings muss man lange stehen

und suchen, ehe man eines in die Hand bekommt, das nicht Fantasy und Disney-Sche-

mata bedient oder ausdrücklich dem intellektuellen Lernen gewidmet ist.

Doch was Kinder heute mehr denn je brauchen, ist der Schutz ihrer Lebenskräfte. Gute

Bilderbücher, an die wir uns als Erwachsene oft erinnern, sind ein wahrer Schatz der Kind-

heit. Zwei wundervolle Neuerscheinungen spielen in ganz verschiedenen Sphären des Le-

bens. »Die Füchsin und der Wolf« stammt aus dem russischen Märchenschatz und ist von

Nikolai Ustinov so gezeichnet, dass es traumhaft genannt werden kann – urbildlich und

durchlässig zugleich. In diesem Märchenbuch hat der erwachsene Vorleser allerdings eine

Aufgabe der Vermittlung und auch das ist schön. Das Bild des Wolfes wandert mit uns

durch die Zeit, es ändert sich situativ. Hier ist der Wolf weniger böse als vielmehr der

Dumme. Die kindliche Lust an der List der Füchsin – dies regt sich tatsächlich sehr früh

in der Seele. Kinder genießen in aller Unschuld den Triumph der Überwindung – diese

Lust korrespondiert mit dem Mitgefühl. Man kann die Bilder der Geschichte so aufbereiten,

dass sich ein Mitempfinden bildet mit dem, was im Bild des Wolfes als kreatürliches Wesen

auf der Strecke bleibt: die Wildheit, aus der unser Haus- und Hofhund stammt.

Das andere Bilderbuch ist in herzhafter, buchstäblicher Weise dem kindlichen Stoffwech-

sel gewidmet und es ist köstlich in seiner Komik: »Oh, wer sitzt da auf dem Klo?« von

Harmen van Straaten. Jedes kleine Kind kennt das Toilettendrama des Lebens, das nie

ohne Komik, manchmal aber auch dramatisch erscheint. Welche Befreiung für die 

Kinderseele, sich so zu amüsieren über die Notdurft, die in Reimen vonstatten geht. Da

stehen sie alle Schlange – Bär, Schwein, Elefant, Tiger, Pinguin … bis zur Lösung. Wer

hat solange traumverloren hinter der verschlossenen Toilettentür gesessen und die Zeit

vergessen …? Ute Hallaschka

Nikolai Alexandrowitsch Ustinov: Die Füchsin und der Wolf, aus dem Russischen von Evelies Schmidt, 

ab 3 Jahren, geb., 32 S., EUR 16,–, Verlag Urachhaus, Stuttgart 2018

Harmen van Straaten: Oh, wer sitzt da auf dem Klo?, aus dem Niederländischen von Rolf Erdorf,

ab 3 Jahren, geb., 32 S., EUR 16,–, Verlag Freies Geistesleben, Stuttgart 2018

Oh, wer sitzt da auf dem Klo?
Harmen van Straaten

Nikolai Ustinov

Die Füchsin und der Wolf
Urachhaus
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wirke sich vor allem auf die Gewichtsentwicklung
von Mädchen aus und führe zu einer langfristi-
gen Prägung. 

Red./idw

Treffen zur Waldorf-Naturpädagogik
Am 24. und 25. Mai 2019 wird in Bielefeld ein
Austausch- und Fortbildungstreffen der waldorf-
pädagogischen Natur-, Bauernhof- und Waldkin-

Mütterlicher Stress führt zu Übergewicht 
bei Kindern
Immer mehr Menschen in Deutschland sind
übergewichtig, vor allem Kinder. Im Rahmen der
Mutter-Kind-Studie LiNA, die am Helmholtz-
Zentrum für Umweltforschung (UFZ) koordi-
niert wird, konnten Forscher den empfundenen
Stress der Mutter im ersten Lebensjahr des Kin-
des als einen Risikofaktor für Übergewichtsent-
wicklung im Kleinkindalter ausmachen. Dieser

44 SERVICE | BÜCHER
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Was Babys wirklich brauchen

Bei der DVD handelt es sich um die Aufzeichnung eines Vortrages mit Gespräch, den der Kin-

der- und Jugendarzt Christoph Meinecke, selbst fünffacher Vater und inzwischen auch Großvater,

regelmäßig für Väter und Mütter von neugeborenen Kindern hält. Man merkt, Meinecke schöpft

in liebevoller warmherziger Form aus einem reichen Erfahrungsschatz. Das gibt den Eltern Si-

cherheit, die gesunderhaltenden Faktoren, die gerade in einer lauter und schneller werdenden

Welt notwendig sind, zu unterstützen. Meinecke erläutert, dass die Eltern Neugeborener statis-

tisch gesehen die gesündeste Volksgruppe sind. Wie er betont, sind Eltern deswegen relativ ge-

sund, weil sie in einem harmonischen Wechselschlag des Familienlebens und eines sie

persönlich erfüllenden Berufes leben.

Auch auf das Paarleben mit Zeit zu zweit legt Meinecke Wert, das er zu Recht als Grundlage für

das Gedeihen und Glück der Kinder ansieht: Eltern gut – alles gut.

Darüber hinaus gibt Meinecke einen Überblick über den Umgang mit Fieber, die Vitamin D-Ver-

sorgung, die auch über Sonnenlicht möglich ist; Zahnungsschmerzen und Kariesprophylaxe,

sowie gesunde Trink- und Essgewohnheiten im Zusammenhang mit wohltuenden Rhythmen

und Ritualen. Anschließend geht er ausführlich auf das Thema des Schlafenlernens ein, erklärt,

warum die Nacht ein Spiegel des Tages ist und wie kleine Kinder zur Ruhe kommen. Besonderen

Wert legt Meinecke auf den Bindungsaufbau sowie die Kommunikation zunächst zwischen Mutter

und Kind und später mit dem Vater, der bis dahin wohlwollend und helfend im Hintergrund steht.

Ich bin überzeugt davon, dass man damit einige Riesenmeilensteine für die gesunde Entwicklung

von Kindern bis ins Erwachsenenalter schaffen kann! Hierbei gibt es auch für jeden Erwachsenen

noch etwas zu lernen, worin man seine Lebensführung verbessern kann. Es ist vor allem sehr

motivierend, als Eltern einen inneren Kompass zu haben, wie man wirklich auf die frühkindliche

Entwicklung eingehend seine Kinder gut ins Leben begleiten kann. Heike Lucia Garcia-Münzer

Christoph Meinecke: Geborgen Ankommen – Was das Baby fürs Leben braucht, DVD, EUR 10,–

Gesundheit Aktiv e.V., Berlin 2018

SERVICE | NACHRICHTEN
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dergärten stattfinden. Ein entstehendes
Netzwerk »Waldorf-Naturpädagogik« hat
sich letztes Jahr in Schwäbisch Gmünd
getroffen. Auch dieses Jahr soll das Tref-
fen Gelegenheit bieten, Erfahrungen, Fra-
gen und Gedanken auszutauschen, Ideen
weiterzugeben und thematisch die Teil-
nehmer fortzubilden. 
www.waldorferzieherseminar.de

Red./Frank Kaliss

Kinderernährung
Im Mai 2019 beginnt das erste der zwei
neu konzipierten Fachmodule über Kin-
derernährung aus anthroposophischer
Sicht. Es werden die Entwicklung der Kin-
der, Grundlagen der Ernährung und spe-
zielle Bedürfnisse vom Baby bis zum
Schulalter dargestellt. Kochen von Kinder-
gerichten, Rezeptbesprechungen und
Nährstoffempfehlungen sind Teil des
Weiterbildungsangebotes, das sich an pä-
dagogische Fachkräfte, Ernährungsfach-
leute sowie interessierte Privatpersonen
richtet. www.ak-ernaehrung.de

Red./ der hof

Pränataldiagnostik
Der Gemeinsame Bundesausschuss soll
entscheiden, ob der molekular-genetische
Bluttest zur Bestimmung des Risikos der
Trisomien 13, 18 und 21 bei Risikoschwan-
gerschaften in den Katalog der gesetzli-
chen Krankenkassen aufgenommen wird.
Der Bluttest birgt das Risiko falsch-positi-
ver Ergebnisse, bei denen eine Trisomie
21 diagnostiziert wird, obwohl keine vor-
liegt. Zur Absicherung schließen sich 
andere Verfahren an. Mit dem Bluttest las-
sen sich nur Chromosomenstörungen auf-
spüren, nicht jedoch Fehlbildungen, die
nicht genetisch bedingt (und wesentlich
häufiger) sind. Red./FR

2019 • Frühling erziehungskunst frühe kindheit

Leitung (m/w) 
in Vollzeit für ein 
Waldorf-Familienzentrum gesucht
Ein motiviertes Kollegium mit großer Bereitschaft, Verantwortung zu tragen, 
ein Kollegium, welches gewohnt ist, auf gesellschaftliche Anforderungen und 
veränderte Bedürfnisse zu reagieren und auch soziale Herausforderungen als 
Chance zu nutzen, sucht zum 01.09.2019 eine neue Leitung.

Am Rande des Ruhrgebietes liegt das 6-gruppige Familienzentrum Waldorf-
kindergarten Witten e.V. mit seinen 3 Häusern und 120 Kindern im Alter von 
1 – 6 Jahren. Kommunal wie auch überregional sind wir gut vernetzt und an 
vielen Stellen impulsgebend vertreten.

Bei uns erwartet Sie eine vielseitige und abwechslungsreiche Arbeit in 
einem innovativen Familienzentrum mit kompetenten Menschen in der 
Pädagogik, Verwaltung und im Vorstand. Des Weiteren bieten wir regel-
mäßige Fortbildungsmöglichkeiten, eine Vergütung angelehnt an den 
TVöD SuE und eine betriebliche Altersversorgung.

Fühlen Sie sich angesprochen? Dann richten Sie Ihre 
aussagekräftige Bewerbung an den Vorstand:

Familienzentrum Waldorfkindergarten Witten e.V.
Frau Sonja Flemming
Billerbeckstraße 40  •  58455 Witten
Tel: 02302-22 075  •  info@waldorf-familienzentrum.de 

 Aufgaben- und
 Verantwortungsbereiche:
• Personal- und Organisations-
 verantwortung 
• Steuerung und strategische Weiter-
 entwicklung der Einrichtung durch
 Ö� entlichkeitsarbeit, Konzeptarbeit,
 Netzwerkp� ege, QM  
• Steuerung der Verwaltung und
 Betriebsführung anhand rechtlicher
 und � nanzieller Rahmenbedingungen 
 (KiBiz)
• Mitarbeit auf Vorstandsebene 
• Bedürfnisorientierte Weiterentwick-
 lung der Waldorfpädagogik auf der 
 Grundlage der Anthroposophie u. a. 
 durch Konferenzarbeit, Elternbildung 
 und Beratungsleistungen

Ihr Pro� l:
• staatl. anerkannter Abschluss nach
 der Personalvereinbarung NRW
 (Erzieher/in, Sozialpädagogik u. a.)
• Einschlägige Berufserfahrung in
 einer Waldorf-Kindertagesstätte
• Führungsfähigkeiten und Grund-
 kenntnisse in den genannten 
 Leitungsbereichen
• Fundierte waldorfpädagogische
 Kenntnisse von der Geburt bis 
 zum Schuleintritt
• Anthroposophie als Herzens-
 angelegenheit
• Freude am Gestaltungsfreiraum
 einer selbstverwalteten Einrichtung
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> shop.hermannsberg.de
sozial · fair
ökologisch

Camphill Werkstätten Hermannsberg gGmbH | 07552/2601-43 | 88633 Heiligenberg | www.hermannsberg.de 

Gemeinsam gelingt Gutes.

Spielzeug und Möbel mit Herz

Camphill Werkstätten Hermannsberg gGmbH | 07552/2601-43 | 88633 Heiligenberg | www.hermannsberg.de 

Jeder Mensch ist einzigartig – die Kinder in Ihrer Ein-
richtung und auch die Menschen mit Handicap, die in 
unseren Werkstätten langlebige Kindermöbel und päda-
gogisch wertvolles Spielzeug herstellen. Aus heimischen 
 Hölzern und mit biologischer Oberflächenbehandlung.

+ Von den Machern des »Erziehungskünstchens« 
+ Pädagogisch wertvolle Inhalte 
+ Einmalig in der Bildsprache  
+ Mit Extra-Elternteil
+ Nachhaltige Herstellung

Die zauberhafte 
  Zeitschrift für  
Kinder und Eltern 

+ Von den Machern des »Erziehungskünstchens« 
+ Pädagogisch wertvolle Inhalte 
+ Einmalig in der Bildsprache  
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Willkommen im Garten der Phantasie!

Jetzt Probeheft anfordern:  
www.zeitschri�vorhangauf.de

Wir suchen ab sofort inner-
halb  unseres 10-gruppigen 
Kindergartens am Standort 
Bremen Sie als

Erzieher/in /
Vertretungskra�
Für beide Stellen sollten Sie eine staatliche
Anerkennung sowie eine Waldorfaus-
bildung vorweisen können. Die Arbeitszeit 
geht in unseren Ganztagsgruppen bis 16.00 
Uhr, in den Teilzeitgruppen bis 14.00 Uhr.

Ihre Bewerbungsuntlagen schicken Sie bitte 
per E-Mail (im PDF-Format) an:
kroeger@waldor�indergarten-bremen.de

Oder auf dem Postweg an:
Waldor�indergarten Bremen
Freiligrathstraße 15
28211 Bremen

www.waldor�indergarten-bremen.de

Fachkrä�e im 
Anerkennungsjahr

Außerdem suchen wir ab dem 01.08.19

Kleinanzeige
Suche für Buchprojekt Aussprüche von 
Kindern, vorwiegend im Kleinkindalter, 
mit dem besonderen Focus auf deren 
Poesie, Humor, Einfachheit, Intuition 
und Spiritualität. Diese Kostbarkeiten 
werden im Alltag oft überhört, obwohl 
sie uns viel zu sagen haben. Deshalb 
möchte ich diese Kostbarkeiten gerne 
verö� entlichen. Ich freue mich über viele 
Rückmeldungen unter 04172-9880549 
(AB) oder per Mail: hilkebeer@gmx.de

WALDORFKINDERGARTEN SONNENBLUME in Alfter
Für unseren zweigruppigen Waldorƨ indergarten suchen wir 
ab dem 1. Mai 2019 oder n.V. 

Eine/n  Waldorferzieher/in m / w / d
als Einrichtungsleitung

in Voll- oder Teilzeit

Wenn Sie Erfahrungen in der Waldorfpädagogik haben, Leidenschaft für die Arbeit mit
Kindern, im Team und mit Eltern mitbringen und unseren Kindergarten mit Eigeninitiative 
weiterentwickeln wollen, dann senden Sie Ihre aussagekräftige Bewerbung bitte an:

Waldorƨ indergarten Sonnenblume
- An den Vorstand-
Schloßweg 1, 53347 Alfter
vorstandsonnenblume@lists.posteo.de

Mehr Informationen und eine ausführliche 
Ausschreibung fi nden Sie unter
http://sonnenblume-alfter.de

Stellenanzeigen und Kleinanzeigen
Gabriele Zimmermann: 
Tel.: 07 11 | 285 32 43 
anzeigen@geistesleben.com

Werbeanzeigen: Christiane Woltmann: 
Tel.: 07 11 | 285 32 34  
woltmann@geistesleben.com

Möchten auch Sie inserieren?
Stellenanzeigen und Kleinanzeigen
Gabriele Zimmermann 
Tel.: 07 11 | 285 32 43 
anzeigen@geistesleben.com

Werbeanzeigen
Christiane Woltmann 
Tel.: 07 11 | 285 32 34  
woltmann@geistesleben.com

Sommerausgabe
Schwerpunktthema: 
Licht und Sonne

Anzeigenschluss: 

20. Mai 2019
Erscheinungstermin: 
24. Juni 2019 
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Freies Geistesleben : Bücher, die mitwachsen

Bitte, 
bitte, 
bitte – wir
müssen auch!

Oh, oh – wenn Giraffe,

Affe, Pinguin, Tiger, 

Elefant, Schwein und Bär

ganz dringend aufs Klo

müssen, aber da schon 

jemand drin ist, dann ist 

die Not sehr groß!

Harmen van Straaten erzählt
in Reimen eine überaus lustige
Ketten-Klo-Geschichte, 
bei der wir mit seinen herrlich
illustrierten Figuren von
Episode zu Episode lachend
mitleiden. Und das Ende
ist – hier sei’s nicht verraten 

– einfach wunderbar…

Lernen Sie hier diese
liebenswerten und 
schrägen Figuren und die 
humorvollen Reime kennen.

Oh, wer sitzt da auf dem Klo?
Harmen van Straaten

Harmen van Straaten: Oh, wer sitzt da auf dem Klo?
Aus dem Niederländischen von Rolf Erdorf.
32 Seiten, gebunden | € 16,– (D) | ab 3 Jahren | ISBN 978-3-7725-2885-9
www.geistesleben.com

Schweinchen fragt quengelnd: «Stehst du hier grad an?
Ich muss nämlich Pipi, darf ich vor dir dran?»
«Immer schön langsam», entgegnet ihm Bär.
«Hinten anstell’n! Das ist sonst nicht fair.»
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